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Deutſches Reich.
Die Ergebniſſe der Börſenſtener für den Monat

April laſſen d Neue die Erwartung berechtigt erſcheinen, daß
die neuen geſetzlichen Beſtimmungen auf dieſem Gebiete für die
Reichsfinanzen eine höchſt vortheilhafte Entwickelung erzielen
werden. Der Effektenſtempel hat im April d. J.
1453 371 Mark gegen 807 798 Mark im Vorjahr ergeben,
die Umſatzſteuer betrug 1721 039 gegen 760 715 Mark im
Lorjahr. Bei der letzteren iſt demnach noch mehr als Ver
doppelung eingetreten. Berückſichtigt man, daß im April v. J.
die Emiſſionsthätigkeit im Hinblick auf die am 1. Mai ein
tretende Steuererhöhung eine beſonders lebhafte war, ſo wird
man auch zugeben müſſen, daß auch der EffektenſtempelErtrag
jenen Erwartungen entſpricht, die mit einer Verdoppelung
rechneten

Der glänzende Wahlſieg der Ultramontanen in
Aſchaffenburg ſcheint nirgends weniger erwartet worden zu
ſn, als bei den Siegern ſelbſt. Sie wiſſen ſich vor Freude
nicht zu laſſen noch zu geben. Bald kommt eine Ueberraſchung
darüber, daß der Bauernbund die Flinte von vornherein in's
Korn geworfen hat, zum Ausdruck, bald über den Mißerfolg
des demokratiſchen Anſturms, obwohl derſelbe von der Elite
der ſüddeutſchen Volkspartei unternommen, geleitet und ausge
führt worden ſei. Vermuthlich hat alſo die bayeriſche Centrums
partei von beiden Seiten her eine Erſchütterung ihrer feſten
Stellung befürchtet, dann hat ſie ſich eben von ihrem eigenen
böſen Gewiſſen eine Sorge einflößen laſſen, die in
den Verhältniſſen doch noch nicht entfernt begründet
war. Jener Wohlkreis AſchaffenburgMiltenberg zählt
93 Prozent katholiſche Bevölkerung und hat noch niemals das
Vergnügen einer Stichwahl genoſſen, ſondern ſeit Anbeginn des
Reiches den Ultramontanen gleich im erſten Wahlgange zum
Siege gelangen laſſen. Da müßten doch noch andere Ereigniſſe
erlebt werden, als ſie ein Dr. Sigl mit dem Bayeriſchen Bauern
bund oder ein Profeſſor Dr. Quidde aus München mit dem
aufgefriſchten Programm der ſchwäbiſchen Demokratie hervorzu
rufen im Stande iſt. Vorläufig hat ſich denn auch nichts
weller daraus ergeben, als daß 36 Prozent aller abgegebenen
Stimmen gegen das Centrum gezählt wurden. Das will nicht
viel bedeuten, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß im
Jahre 1871, als der Gegenſatz zum Centrum am
karſten und wirkſamſten zum Ausdruck gelangte, über
45 Prozent aller abgegebenen Stimmen gegen das
Centrum fielen. Das Erſtaunen des Centrums über ſeinen
glänzenden Sieg iſt in Anbetracht der Verhältniſſe des Wahl
kreiſes uns gar nicht verſtändlich. Wir hätten ihm ſeinen
Erfolg vorherſagen können, und wenn nichts anderes hier zum
Prophezeien hätte berechtigen können, ſo wäre es der Umſtand
geweſen, daß nicht weniger als drei Kandidaten unter ſich
völlig zerworfen, alſo gegeneinander im Kampfe, das Centrum
bekämpften. Das iſt juſt diejenige Verfaſſung der Gegner,wie ſie dem Centrum Noth hut um ungeſtört weiter zu

floriren. Gefahr droht ihm nur, wo der nationalpolitiſche Ge
genſatz zum Centrum in voller Reinheit zum Ausdruck gelangen kann,
wie das im Jahre 1871 der Fall war denn damals war nur ein
einzger Kandidat gegen das Centrum in's Feld geſtellt. Aber
von Intereſſe iſt dieſe Wahl in anderer Hinſicht. Die ſüd-
deutſchen Demokraten hatten im vorigen Jahre ihren Partei-
tag in Aſchaffenburg abgehalten und mögen wohl damals
ſchon die Abſicht gefaßt haben an dem Wahlkreis ihre Kraft
zu erproben. Wenn wir jetzt hören, daß der ganze General
ſtab der Partei aus München, Nürnberg, Würzburg und
Frankfurt a. M., nebſt dem ſchwäbiſchen Abgeordneten Galler
ſechs Wochen lang den Kreis bereiſt und durchwühlt hat, ſo
findet ſich die Annahme eines von langer Hand vorbereiteten

demokratiſche Preſſe
republikaniſche Gedanken wieder auftauchen laſſen. Unter allen
Rufern im Streite, die nach dieſer Seite hin die Bewegung
r drängen geeignet waren, ſtand Profeſſor Quidde voran.

Maſſen im Süden verſucht wer
übernahm die Führung und ſiche da: der Bauernbund verſagtvor Beginn des entſcheidenden Schlages und die breite Maſſe

wählt nach wie vor ultramontan.
Demokratie darüber nur einmal nachdenken wollte, könnte man
des Räthſels Löſung leicht genug finden. Nur ſchade, daß dies
ſo ungern geſchieht.

nichts desgleichen.
Redakteur der „Kreuzztg.“ die bekannten Anſchuldigungen er-

Halle a. S., Mittwoch 5. Juni 1895.
Jadws nur beſtätigt. Jnzwiſchen iſt die Umſturzvorlage auf

er geweſen und hat, nach allem, was dieagesordnu
z erzählen wußte, im Süden geradezu

nd nun ſollte die erſte Probe auf die „Empörung“ der breiten8 Profeſſor Quidde ſelbſt

Wenn man im Lager der

Charakteriſtiſch in mehr als einer Beziehung iſt
der Prozeß Friedmann in Berlin, der inſofern in ein
neues Stadium getreten iſt, als, wie wir in der heutigen
Morgenausgabe telegraphiſch mittheilten, ſowohl Staatsanwalt-
ſchaft als auch Angeklagter von dem Rechtsmittel der Berufung
egen das Urtheil erſter Inſtanz geſtern Gebrauch gemachtde Jmmerhin drängen ſich gerade zu dem Fall Friedmann

einige Bemerkungen förmlich von ſelbſt auf. Der „Fall“ Fried
mann iſt von der liberalen Preſſe Berlins faſt ganz todtge
geſchwiegen worden, wo deſſelben Erwähnung geſchah, wandte
man alle denkbaren Mittelchen an, um das Vergehen des be-
kannten Anwalts zu beſchönigen und zu vertuſchen. Die keines-
wegs ſonſt begründete Heimlichkeit des Verfahrens, gegen die
von freiſinniger Seite nicht laut genug Proteſt erhoben werden
kann, mußte dazu dienen, eine Angelegenheit aus der Diskuſſion
zu v die recht wohl geeignet iſt, ein Licht in das Leben
un
allmählich die Herrſchaft mehr und mehr an ſi
doch für das
Anderes als eitel Talmi bieten zu können.

hat zuſtadt gehört, er hat ein Leben geführt, das es einem
Ehrenmanne im höchſten Grade erſchweren mußte, mit ihm in
einen noch ſo oberflächlichen Verkehr
timſten Beziehungen gepflogen ſowo
juriſtiſche Hilfe ſuchten, wie zu jener wackeren
Damen, die das Leben als eine fortlaufende Orgie auffaſſen.
Hätte nun ein Mann von nationaler Geſinnung und von kon
be Weltanſchauung die Rolle des Herrn Friedmann ge

werfen, die
reißen, ohne

old echter und vornehmer Geſelligkeit etwas
Herr Friedmann

der Reichshaupt-

Treiben jener Berliner r

den eifrigſten Spielern

u treten, er hat die ind zu Damen, die ſeine

Sorte von

pielt, dann würde die geſammte Berliner Preſſe, vom „Berl.
Tagebl.“ bis zum „Börſenkourier“ in langathmigen Artikeln
Moral geſchwitzt und in edelſter, tiefgehender Entrüſtung ſian den Buſen geſchlagen haben bei Herrn Friedmann a

Seitdem neulich gegen den konſervativen

hoben wurden, findet man alltäglich neue Anpöbelungen, ob-
wohl doch der gerichtliche Austrag der Sache bevorſteht, Herr
Friedmann aber iſt ſacroſanct und es iſt Hundert gegen Eins
zu wetten, daß, wenn nicht das Reichsgericht einen Strich durch
die Rechnung macht, die ganze Affaire ihm nur als Reklame
dient. Es wäre gut, wenn die deutſche Preſſe ſich dazu
erhöbe, mit gleichem Maße zu meſſen und nicht einſeitig,
ſondern überall, wo etwas faul iſt im Staate Dänemark, ihr
hohes Amt erfüllte.

Die „Volks-Ztg.“ bringt einige bemerkenswerthe Mit
theilungen über den Stand des wiederholt verheißenen und
immer wieder verſchobenen Lehrerbeſoldungs-Geſetzes,
nach denen die Fertigſtellung in n Zeit nicht zu er
warten ſein würde, weil nicht das dazu erforderliche Geld
vorhanden ſei. Herrn Dr. Boſſe werde dadurch die
Amts und Schaffensfreudigkeit nichts weniger denn geſtärkt

Berliner Buregu:
Berlin C, Brüderſtraſte 8.

werden. Ja es gäbe, wie Eingeweihteren bekannt ſei, Kreiſe,
die ſogar ſchon für den Fall, daß Herr Dr. Boſſe es müde
ſein ſollte, mit ſeinen ihm ans Herz gewachſenen Lieblings
an vergebens an die Thür des Finanzminiſters z klopfen,
ich Hoffnung darauf machen, daß ihn Herr Barkhauſen

erſetzen werde. Ueber die Gründe des Scheiterns des Geſetzes
führt das genannte Blatt „von beſtunterrichteter Seite“ Fol
gendes an:

„Nach den Beſtimmungen des Ergänzungsſteuergeſetzes reſp. nach
den Vorſchlägen, welche der Finanzminiſter dabei aufgeſtellt hatte,
ſollten aus den Erträgniſſen dieſes Geſetzes dem Kultusminiſter
vier Millionen überwieſen werden zur Beſeitigung der auf dem
Gebiete des Volksſchulweſens vorhandenen ſchreiendſten Miß
ſtände, wobei alsdann noch weitere vom Kultusminiſter flüſſig zu
machende Mittel zur Hilfe genommen werden ſollten. Nun hat
der Finanzminiſter in ſeiner Vorberechnung bei der Ergänzungs-
ſteuer ſich aber ſo getäuſcht, daß ihr Ergebniß nicht 35,
ſondern nur 29 Millionen beträgt. Jnfolge deſſen entfallen
nunmehr die dem Kultusminiſter zugedachten 4 Millionen, auf die
er mit Sicherheit gerechnet hatte. Und Herr Migquel erklärt
wiederum, daß er bei der gegenwärtigen Finanzlage keine
Möglichkeit ſehe, die betreffende Summe für das Volksſchul
weſen anderweitig verfügbar zu machen. Dabei kommt noch in
Betracht, daß auch für die nächſte Zukunft an eine ausgiebige
Erhöhung des Ertrages aus dem Stempelſteuergeſetz aller Voraus
ſicht nach nicht zu denken iſt.

Man darf geſpannt ſein, wie ſich bei dieſer Lage der Dinge
die Sache weiter entwickeln wird. Der Kultusminiſter Dr. Boſſe
hat ſich mehrfach dohin ausgeſprochen, daß er ſich für verpflichtet
halte, die geſetzliche Regelung des Lehrerbeſoldungsweſens, die er
für eine unumgängliche Nothwendigkeit halte, unter allen Um-
ſtänden zur Durchführung zu bringen. Er habe es ſich zur ernſten
Aufgabe gemacht, davon nicht abzugehen und damit zu ſtehen und
zu fallen, wenn er auch nicht verlangen wolle, daß dieſelbe ſogleich
in vollſtem Umfange erfüllt werden müſſe.“

Ein ſozialdemokratiſcher Humbug. Jm „Vorwärts“
konnte man bis vor kurzem Aufrufe und Bekanntmachungen
der „Frauenagitationskommiſſion“ leſen. Wienun bie Mitglieder a polizeilich aufgelöſten Kommiſſion vor
Gericht ausgeſagt haben, iſt dieſe Bezeichnung, die auf ein
durch Wahlen a Kollegium hindeuten ſollte, ein
reiner Humbug geweſen; denn jedes einzelne Mitglied
habe das Recht gehabt, „un ter der Firma Frauen-
agitationskommiſſion für er zu wirken“. Ob
es nicht viele ſolcher ſozialdemokratiſcher Kommiſſionen geben
mag, deren jedes Mitglie m ſich ſelbſtſtändig wirkt“? Wie
nennt man doch im bürgerlichen Leben einen ſolchen Mißbrauch
einer nicht beſtehenden „Firma“?

Die Einfuhr von Vieh und Fleiſch hat im Jahre 1894
wieder zugenommen, wie nachſtehende Tabelle zeigt

Einfuhr vonStück Mill. Mark
Pferden 5 77 im Werthe von W

2 r 3Ochſen 1894 87082 383,918938 40568 n 13,7Kühen 18694 153 310 u 540
1835 83407 287Jungvieh 1894 106 408 26,21898 67036 I15,5Schweinen 1894 710 128 80,8
1893 800 852 95,0

Die Einfuhr der Pferde erfolgt hauptſächlich aus Rußland,
Belgien, Dänemark Oeſterreich- Ungarn die Ochſen und Kühe
kommen aus Oeſterreich Ungarn den Niederlanden und der
Schweiz, das Jungvieh wird aus Oeſterreich- Ungarn und Dänemark
importirt, ebenſo kommen die Schweine zumeiſt aus Oeſterreich-
Ungarn und Rußland, aber auch aus Dänemark, von wo im Jahre
1894 119 334 Stück im Werthe von 10,7 Millionen Mark importirt
worden ſind.

Die Lannen der Kinder.
Jeder, der mit Kindern in Berührung kommt, kennt ihre ſonder-

baren, plötzlichen, oft ganz unerklärlichen Ausbrüche von Wuth,
Cninn oder Nervöſität, die man gewöhnlich als kindliche Launen

ezeichnet.

Welches iſt die Urſache dieſer Launen Ich will verſuchen, die
r analyſiren und, ſoweit es möglich iſt, eine Erklärung dafür

nden.
Man muß vor Allem unterſcheiden zwiſchen den Kindern, die

ſozuſagen ganz Laune ſind, die unermüdlich von einem kapriziöſen
Einfall zum andern übergehen, und Jenen, die, von Natur gut und
gefügig, plötzliche Einfälle von Wuth oder Eigenſinn haben. Dieſe
anz eigenthümlichen Einfälle, die ſich oft auf irgend eine pſychiſche
nomalie zurückführen laſſen, verlangen eine ſehr einſichtsvolle, delikate

Vehandlung, und nicht mit Unrecht hat man zwiſchen den Mani-
feſtationen des kindlichen Geiſtes und denen des Jrren r p.
der Vergleichung geſucht und gefunden, ſo die Echolalie, die Zu
hnmenhangsloſigkeit der Jdeen, die zäügelloſe Entfaltung der

hantaſie in ihren Erzählungen, die Größenideen und ſo weiter da
eben finden wir auch bei Kindern echte Tobſuchtsanfälle, in denen
ſie die unglaublichſten Handlungen begehen.

gi Alfred de Muſſet ſoll nach dem Bericht ſeiner Biographen als
ind ſehr eigenſinnig und launenhaft geweſen ſein und heftige Wuth

a gehabt haben. „An einem Tage“, ſagt Paul de Muſſet,
hin Bruder, „ſchlug er mit einer Billardkugel einen großen Spiegel
m Salon entzwei, ſchnitt mit der Scheere Löcher in neue Vorhänge

J machte einen großen rothen Siegellackfleck auf eine Landkarte,
wurde indeſſen für dieſe drei Miſſethaten nicht geſtraft, ja nicht

nmal getadelt, da er ſelbſt darüber ganz erſchrocken zu ſein ſchien.

ch Jolgender Fall ſtreift ſchon an Hyſterie: Ein kleines, fünf
Mädchen, eine Deutſche, ſträubte ſich, ihre Suppe zu eſſen,

h zum zu beweiſen, daß es ihr unmöglich ſei, brachte ſie es fertig,
jedesmal zu übergeben, wenn man ſie mit Gewalt zum Eſſen

S hatte. Eines Tages nun ſah S in einem Schaufenſter
h ne Schüſſel von ungewöhnlicher Form, und piüölich be
Sigttfe, ſie fühle, daß ſie hieraus würde eſſen können das
n r gelauſt, und wirklich die Kleine aß und verdaute

gu
e Sand beſchreibt in der „Histoire de ma vie“ die ſonder-

aprizen ihrer kleinen Tochter Solange: „Oft, wenn ich mit

ihr ausging, kam es ihr plötzlich in den Sinn, ſtehen zu bleiben,
und trotz allen Zuredens keinen Fuß vor den andern zu ſetzen, ſo
daß die Leute auf der Straße ſtehen blieben und uns erſtaunt an
ſahen. Noch mit acht Jahren ſpielte ſie mir dieſen Streich und
zwang mich oft, ſie mit Gewalt nach Hauſe und die Treppe herauf
zu tragen, was keine Kleinigkeit war. Dieſe ſonderbaren Launen
hatten anſcheinend gar keinen Grund, ließen ſich nicht vorausſehen,
und ſie ſelbſt kann ſich heute als erwachſene Perſon dieſe Anfälle
nicht anders erklären als eine Unmöglichkeit, ſich dem Willen Anderer
zu unterwerfen.

Sie entwickelte oft bei dieſen eigenſinnigen Einfällen eine drollige
Erfindungsgabe. Eines Tages hatte ihr der Arzt einen Spaziergang
verordnet, zu welchem Zweck ich ſie in einer Droſchke nach dem
„jardin du Luxembourg“ ſchickte. Unterwegs fiel es ihr plötzlich ein,
daß ſie nicht ausſteigen würde, ſondern weiter fahren wollte. Die
Freundin, der ich ſie anvertraut hatte, erklärte ihr darauf, das ginge
nicht, ſie würde ſich ſchon fügen und zu Fuß gehen müſſen, aber
ſiehe da als ſie die Kleine aus dem Wagen heben wollte, ſtellte
es ſich heraus, daß ſie in bloßen Strümpfen war, die Schuhe hatte
ſie ſehr geſchickt und leiſe unterwegs ausgezogen und zum Wagen
herausgeworfen. „Sage ſelbſt,“ fragte ſie triumphirend, „ob ich
ohne Schuhe ſpaziren gehen kann

ch ſelbſt war vor Kurzem zwei oder dreimal Zeuge von heftigen
Ausbrüchen der Ausgelaſſenheit bei einem kleinen Mädchen von fünf
Jahren, Gina L., die im Uebrigen ein ganz normales, gehorſames
und gutes Kind war, weder frühreif noch beſonders intelligent.
Eines Nachmittags, es war eben Beſuch gekommen, überließ ſie ſich
plötzlich ganz ohne Grund der ausgelaſſenſten Heiterkeit: ſie ſprang
hin und her, wälzte ſich auf dem Fußboden herum, ſang und ſchrie
lauter t Sätze und Worte: „Jch nehme einen
Schlüſſel, einen dicken Schlüſſel, und dann geh' ich in's Gefängniß
und ſpringe auf das Fenſter und auf den Platz, wo die vielen
Soldaten und Pferde ſind; ich geh' in den Krieg“ und ſo weiter;
und nachdem ſie eine Viertelſtunde ſo herumgetobt hatte wie beſeſſen,
beruhigte ſie ſich allmählich und wurde wieder wie ſonſt.
Ein anderes Mal wollte daſſelbe Kind nicht zur gewohnten
Stunde zu Bett gehen und gerieth vor Zorn ganz außer ſich; ſie
ſprach dabei wie im Zuſtande des Somnambulismus, ſo
ſtrömten ihr die Worte zu, und ſie ſtieß die ſelt
ſamſten, phantaſtiſchſten Drohungen aus: „Jch gehe in die
Küche und nehme ein eſſer, und dann mache ich Euch

ſtern! Ich werde Euch den Kopf abſchneiden! Und alles Blut
Und ich werde Euch Allen die Köpfe abreißen, und dann werde ich
mich im Walde verirren, und wenn Jhr mich ſucht, dann werdet
Jhr mich nicht finden, und dann werde ich mich immer tiefer ver
irren, und Jhr werdet um mich weinen. Jetzt nehme ich meine
Kleider und meine Schuhe, um Euch zu ärgern, todt zu machen
Jhr ſeid Alle dumm! und ſchlecht! ſchlecht! Jch will Euch gar
nicht mehr anſehen! Jch will nach Hauſe zu meiner Mutter, der
werde ich ſagen, daß ihr Alle ſchlecht ſeid, ſchlecht, ſchlecht, ſchlecht

Während dieſer ganzen Scene kam ihr nicht eine Thräne in die
Augen, und in zehn Minuten war der Tobſuchtsanfall vorüber.

Aber wie kommen die Wuthanfälle zu Stande Der eine
Grund dafür iſt der, daß Kinder mehr als Erwachſene den Einfluß
des Wetters unterliegen eine Lehrerin ſagte mir, daß ſich, ihrer Be
obachtung nach, jeder Witterungswechſel in dem Gemüthszuſtande ihrer
Schüler bemerkbar mache. Ferner liegt es in der Natur der Kinder, daß
jede Kleinigkeit, die ſich ihnen in den Weg ſtellt, ihnen als unüberſ teigliches
Hinderniß erſcheint, das ſie ungeduldig macht, weil ſie nicht wiſſen,
wie ſie es überwinden ſollen. Und ſchließlich giebt es
Fälle wie der von der Tochter George Sand's wo
eine Art von Autoſuggeſtion im Spiele iſt; eine Jdee, die ihnen
durch Zufall gekommen iſt, füllt oft ihren ganzen Geiſt, alle ihre Ge
danken aus, weil ſie nicht, wie bei erwachſenen Perſonen, andere
Ideen findet, an denen ſie ſich reiben und allmählig abſchwächen
kann. Dieſer Art von Launen ſind beſonders krankhaft beanlagte,
nervöſe Kinder unterworfen, und wenn ſie bei ſonſt geſunden Kindern
auftreten, ſo iſt es immer ein Zeichen, daß ſich dieſelben momentan
in einem anormalen Zuſtand befinden. Man muß daher bei ſolchen
Gelegenheiten mit größter Vorſicht zu Werke gehen, es iſt ja ganz
zwecklos, das Kind für einen ſolchen Unfall ſtrafen oder auch nur
tadeln zu wollen es iſt gewiſſermaßen als unzurechnungsfähig zu
betrachten, und man thut am beſten, es ruhig ſich ſelbſt zu über
rn ſtatt es hart anzufahren und ſich ihm mit Gewalt zu wider
etzen.

Eine andere häufige Urſache leidenſchaftlicher Ausbrüche der
Kinder iſt ihre hochgradige Abneigung gegen alles Neue in ihrer
ſage eſa benns, die in ihrem pſychiſchen Leben eine wichtige Rolle

pielt.
Ich kenne einen kleinen Knaben von vier Jahren, der ſich plötz

lich ſträubte, ein beſtimmtes Zimmer zu betreten, und der jedesmal
Wuthanfälle bekam, ſobald man Miene machte, ihn dort hinein zu

Alle todt, den Vater und die Mutter, die Brüder und die Schwe führen, ohne daß man ſich den Grund dieſes merkwürdigen Ver
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Sehr rn n r die Einfuhr von Fleiſch vermehrt, indem
z gabe 1894 Tonnen im Werthe von 24,9 Millionen

ar ſtatt 16601 Tonnen im Werthe von 114,6
Millionen Mark ((1893) eingeführt wurden. Aus den
Vereinigten Staaten von Amerika ſind in 1894 14 226 Tonnen im
Werthe von 11,6 Mill. Mk. ſtatt 7 768 Tonnen im Werthe von 6,2
Mill. Mark in 1893 eingeführt worden.

Die Ausfuhr des deutſchen Viehes beſchränkt ſich auf Pferde
(1894 7283 Stück im Werthe von 7,2 Mill. Mark) und auf Schaf
vieh (382 644 Stück im Werthe von 9,5 Mill. Mark). Jm Jahre1893 ſind noch 422 395 Stück Schafvieh im Werthe von 9,2 Mill.
Mark ausgeführt worden. Im Jahre 1884 betrug die Ausfuhr von
Schafvieh noch 1335 000 Stück im Werthe von 34,7 Mill. Mark.

Die Preſſe beſchäftigt ſich neuerdings angelegentlich mit
der Redaktion der „Kreuzzeitung“, da es bei der politiſchen
Stellung des Herrn von er natürlich außerordentlich
auffallen muß, wenn ſo ſchweren Beleidigungen, wie ſie von
der Frankfurter „Kleinen Preſſe“ erhoben worden ſind, nicht
mit größerer Entſchiedenheit entgegengetreten wird. Wir

keine Veranlaſſung, uns über dieſe Angelegen-
eit den W zu zerbrechen, wollen vielmehr nur das

Thatſächliche berichten, daß, wie bereits kurz mitgetheilt,
der Abgeordnete Dr. Kropatſſcheck am 1. uli aus der
Redaktion ausſcheidet und daß allgemein behauptet wird, dieſer
Schritt bedeute ebenſo, wie das bereits erfolgte Ausſcheiden
des Oberſtlieutenants z. D. Scheibert, die Unmöglichkeit
für die Herren, mit Herrn v. Hammerſtein länger zuſammen
zuarbeiten. Weitere Aufklärung wird ſich wohl aus der be
r hinrben Gerichtsverhandlung gegen die „Kleine Preſſe“
ergeben.

England.
Bezüglich der engliſchen Flottendemonſtration

vor Beirut
wird man zwei Dinge wohl auseinanderhalten müſſen die Er
langung der Genugthuung für das in Dſcheddah Vorgefallene und
die allgemeine Lage der Orientpolitik, ſoweit England dabei in Be
tracht kommt. Unzweifelhaft iſt es ſowohl eine Forderung der Ge
rechtigkeit als der Klugheit, daß Ausſchreitungen des muſelmaniſchen
Fanatismus gegen Europäer in keinem Falle ungeſühnt bleiben,
am Allerwenigſten, wenn ſie gegen offizielle Vertreter
europäiſcher Mächte ſich kehren. Den Europäern würde der
Aufenthalt im Orient einfach unmöglich gemacht werden,
wenn die Urheber der Frevelthaten von Dſcheddah nicht nach
der vollen Strenge des Geſetzes beſtraft würden. Dafür zu ſorgen,
daß dies geſchieht, iſt Sache der Pforte und ſind bezügliche Maß
regeln in der Ausführung begriffen. Ferner aber erſcheint es noth
wendig, daß die Sühne der begangenen Verbrechen mit größtmög-
licher Publizität und in einem entſprechend impoſanten Rahmen vor
ſich gehe. Weſentlich deshalb iſt auch das ungemein ſtarke britiſche
Flottenaufgebot erfolgt, das ſ. Z. wohl durch das Erſcheinen der
franzöſiſchen und ruſſiſchen Flagge vervollſtändigt werden dürfte.
Es ſoll nicht nur unter dem Drucke dieſer Aktion in großem
Stile gleichſam ein Exempel ſtatuirt, ſondern auch ein morali-
ſcher Eindruck von bleibender Nachhaltigkeit hervorgebracht
werden, der den Orientalen mit nicht mißzuverſtehender Deutlichkeit
die Grenze zeigt, welche ſie in Berührung mit offiziellen europäiſchen
Vertretern niemals überſchreiten dürfen, wollen ſie ſich nicht einer
ſofortigen und ſchweren Ahndung ausſetzen. Wie ſehr verſchieden
artig und vielleicht ſogar direkt entgegen geſetzt die politiſchen Be
ſtrebungen der am Orient intereſſirten Mächte ſonſt ſein mögen, in
dem einen Punkte ſind ſie ſolidariſch und müſſen es ſein, daß Leib
und Leben des einzelnen Europäers vor dem Muthwillen und dem
Fanatismus des Pöbels geſchützt werden müſſen. Was
über dieſen Geſichtspunkt hinausliegt, im vorliegenden
Falle alſo die armeniſche Frage, ehört dem Gebiet
der ſog. hohen Politik an und dürfte in die Zwecke der Flottenkund
gebung vor Beirut ſchwerlich einbegriffen ſein. Es iſt für die
momentane Geſtaltung der engliſchen Politik beachtenswerth, daß
eben lept der Leiter derſelben, Lord Roſebery, ſich durch Antritt
einer zehntägigen Kreuzerfahrt jeder unmittelbaren kontinuirlichen
Einflußnahme auf dieſelbe entzogen hat, was ſicher nicht geſchehen
wäre, wenn der politiſche Welthorizont in irgend einem Punkte be-
drohliche Wetterzeichen aufwieſe. Man iſt daher zu der
Schlußfolgerung berechtigt, daß die engliſche Flottenkund
gebung vor Beirut keinerlei weitergehende Zwecke im Auge hat, als
die mit den Vorgängen von Dſcheddah zuſammenhängen, und daß
ſie insbeſondere ſich von allen Tendenzen und Akten ſorglichſt fern
halten wird, welche auch nur den leiſeſten Verdacht erwecken könnten,
als ſei es etwa gar auf eine Forcirung des armeniſchen oder ſonſt
eines der zahlreichen ſekundären Probleme der Orientfrage abgeſehen.
Schon ein Blick auf die zweifelhafte parlamentariſche Fundirung des
Miniſteriums Roſebery muß davon abhalten, ihm in dieſem Augen
blick weitergehende politiſche Spekulationen zu unterſtellen.

Rußland.
Von der ſibiriſchen Bahn.

Nach einer der Wiener „Pol. Korr.“ aus St. Petersburg zu

jaltens- erklären konnte. Endlich ſtellte es ſich heraus, daß ein vor
Kurzem in's Zimmer geſtelltes Möbel, eine Art große Truhe, ſeinen
Widerwillen erregte, und daß das Kind nach dem Verſchwinden
dieſes We imlichen Gegenſtandes das Zimmer wieder ruhig betrat
wie früher.

Das Kind ſcheut Alles, was es in ſeinen gewohnten Begriffen,
die es ſich ſo mühſam angeeignet hat, ſtört, es hat daher eine Ab-
neigung gegen alles Neue es proteſtirt, wenn man ſich beim Ge
ſchichtenerzählen nicht genau derſelben Worte bedient wie das erſte
Mal, es iſt unglücklich, wenn die Möbel in einem Zimmer anders
geſtellt werden.

Ein kleiner Knabe von achtzehn Monaten, den ich augenblicklich
unter Augen habe, ſollte am Weihnachtsabend länger als gewöhn
lich aufbleiben und wir hatten ihn zu dieſem Zweck Nachmittags
länger ſchlafen laſſen. Als die Zeit ſeiner Abendmahlzeit herankam,
üng er an zu weinen, und als ihm die Mutter ſeine Milchflaſche
anbot, ſtieß er ſie heftig zurück, ſchlug mit den Füßen und war nicht
zu beruhigen ſchließlich kamen wir daxauf, daß er weinte, weil er
ſeine Mahlzeit in der gewohnten Weiſe einnehmen wollte, nämlich
im Nachtrock, und wirklich, ſobald er ausgezogen war und in ſeinem
kleinen Bette lag trank er die Milch mit gewohntem Appetit eswar alſo nur die Abneigung, ſeine alten Gewohnheiten aufzugeben,

die dieſen Ausbruch von Eigenſinn veranlaßt hatte.
Ein anderes Kind, ein kleines Mädchen, weinte bittere Thränen,

als ſie, bei einer Familie zu Beſuch, im Toilettezimmer gebadet wer-
den ſollte ſie wollte ihre kleine Wanne durchaus im Zimmer der
Hausfrau, der „Tante“, ſtehen haben, denn „bei uns zu Hauſe badet
uns die Mama auch immer in ihrer Stube.“

Der dieſen Kaprizen zu Grunde liegende Miſoneismus iſt
übrigens nichts Abnormes, ſondern ſtellt ein frühes Stadium der
Entwickelung dar, wie wir es als Entwickelungshemmung beim
Wilden finden; es hat alſo keinen Zweck, die launenhaften Aus-
brüche zu bekämpfen, vielmehr muß man in dieſen Fällen der Ent
wickelung ruhig ihren Lauf laſſen und mit Geduld abwarten, bis das
Kind in ein höheres Stadium eintritt; derſelbe Miſoneismus bildet
auch den Urſprung und Ausgangspunkt all der zahlloſen Riten,
Konventionen und unantaſtbaren Sitten der Völker, von denen wir
jetzt erſt allmählich anfangen, uns frei zu machen.

In ſehr vielen Fällen jedoch iſt es weder der Miſoneismus noch
irgend welche momentane Erregung, die den kindlichen Zornaus-
brüchen zu Grunde liegt, ſondern es iſt die Sucht, zu herrſchen,
andere dem eigenen Willen zu unterwerfen, die ſich ſchon im zarteſten
Alter mächtig regt.

Ein kleines Mädchen von drei Jahren zwang ihre Mutter, ſie
ſtundenlang auf dem Arm zu tragen, wobei ſie es jedoch nicht zuließ,

gehenden eng Kein dort der Gedanke, von China das Zu
kändniß zu erwirken, daß die ſibiriſche Bahn durch die Mand-

churei bis zu einem Hafenplatze am gelben Meere geführt werden
könne, täglich mehr an Konfiſtenz. icht nur in der ruſſiſchen
Preſſe, ſondern auch in den rufſiſchen Regierungskreiſen beſchäftigt
man ſich in ernſter Weiſe mit dieſem Plane und es würde daher
durchaus nicht überraſchend ſein, wenn die ruſſiſche Regierung über
kurz oder lang ſich dazu entſchließen ſollte, mit China in aller Form
e behufs Erlangung des erwähnten Zugeſtändniſſes
einzuleiten. Die ruſſiſche Preſſe befürwortete einen ſolchen Schritt
mit großem Eifer, namentlich mit Rückſicht auf die techniſchen Er
leichterungen und volks wirthſchaftlichen ſowie ſtrate iſchen Vortheile,
welche ſich ergeben würden, falls die ſibiriſche ahn durch die
Mandſchurei geführt werden ſollte.

Jtalien.
Die handelspolitiſchen Beziehungen zwiſchen

Frankreich und Jtalien
thun dem franzöſiſchen Gewerbsleben ſo empfindlichen Eintrag, daß
in Frankreich der Wunſch nach einem wirthſchaftspolitiſchen Friedens
ſchluß mit Italien täglich lauter ſich äußert. Von beiden Seiten
ſind die Handelskammern mobil gemacht und angeſichts der von
ihnen vertretenen Intereſſen iſt es nur natürlich, daß ſie, auch die
italieniſchen, die Agitation wegen Neuregelung des beiderſeitigen
Handelsverkehrs unterſtützen. Falſch iſt es dagegen, wenn
franzöſiſche Blätter ſich bemühen, die einem neuen Handels
vertrage zwiſchen und Italien günſtige Stellungnahme
der italieniſchen Handelskammern politiſch zu fruktifiziren, als
ſei in dieſer Stellungnahme indirekt eine Mißbilligung
der vertragstreuen Haltung Italiens gegenüber den mitteleuropäiſchen
Kaiſermächten gelegen. Kein Menſch in Italien denkt daran, mit
Ausnahme allenfalls der franzöſelnden Republikaner und Anarchiſten,
Dre zum Schleppenträger Frankreichs herabwürdigen zu wollen.

as iſt ein Hauptgrund, weshalb die Herſtellung normaler Handels
und Verkehrsbeziehungen zwiſchen beiden Ländern nicht recht vom
Flecke will, weil man in Frankreich gewaltſam Dinge mit einander
verquickt, die nichts mit einander zu thun haben. Italien will mit
Frankreich nicht mehr wie gern in geregelten wirthſchaftlichen Ver
hältniſſen leben, nur nicht auf Koſten C nationalen Preſtiges
und ſeiner politiſchen Selbſtbeſtimmung. Ganz ähnlich liegen übrigens
die Dinge zwiſchen Frankreich und der Schweiz.

Die große landwirthſchaftliche Ausſtellung
in Köln.

I.

Köln, 3. Juni.
Als die deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft in dem Kreislaufe

ihrer jährlichen Wanderausſtellungen wieder dem Weſten des Reiches
ſich zuwandte und Köln zum Ausſtellungsplatze für 1895 erkor, da
bot ſich ihr die erfreuliche Ausſicht, ein Heim für die Ausſtellung zu
erhalten, wie es an ſich paſſender gar nicht zu denken war, den neuen
Viehhof der Stadt. Wie alle größeren Städte, ſo iſt auch Köln
neuerdings zur Errichtung eines großen, den modernen Hygieniſchen
und techniſchen Anforderungen entſprechenden Schlacht und Vieh-
hofes geſchritten und es hat dieſen Bau mit einer Großartigkeit und

racht aufgeführt, daß vielleicht im ganzen Reiche kein ähnliches
tabliſſement ſich mit dem Kölner Viehhofe meſſen kann wenigſtens

nicht an Schönheit. Es traf ſich, daß dieſes Etabliſſement gerade zu
der Zeit der Ausſtellung fertig werden ſollte, daß alſo dieſe als eine
Art von Einweihung betrachtet werden konnte. Die deutſche Land
War ſäumte alſo nicht, von dem gefälligen Aner
bieten der Stadt Gebrauch zu machen, obgleich ihr auch das trefflich
gelegene Gelände zwiſchen der Flora und dem zoologiſchen Garten
zur Verfügung ſtand.

Freilich verlief die Sache nicht ſo glatt, wie man gehofft hatte.
Vor allen Dingen verzögerte ſich die Fertigſtellung des Viehhofes
um einige Wochen und namentlich der Zuſtand der Zufahrt und
Durchfahrtſtraßen war ein ſo ſchlimmer, daß die Heranſchaffung der
Ausſtellungsgüter ſich zu einem wahrhaften Kunſtſtücke geſtaltete.
Zudem reichte der Raum des Viehhofes nicht zu. Man mußte ein
anſtoßendes Gelände pachten, um die Maſchinen und Geräthe unter
zubringen, und das wurde um ſo koſtſpieliger, als dies Gelände aus
alten Kiesgruben beſtand, die man erſt mittelſt gewaltiger Erdboden
maſſen einebnen mußte. Entgegen der urſprünglichen Hoffnung, die
in der Darbietung des Viehhofes eine große Erleichterung des ganzen
Werkes erblickte, erwies ſich dieſe Gewährung vielmehr als Quelle

Schwierigkeiten und es bedurfte der ganzen Umſicht und
hatkraft des erfahrenen Organiſ ators der Wanderausſtellungen, des

Geheimrathes Max Eyth, und ſeines gründlich eingeſchulten Stabes,
um rechtzeitig aller dieſer Schwierigkeiten Herr zu werden. Die
Billigkeit erfordert übrigens anzuerkennen, daß die ſtädtiſchen Be
amten hierbei nach beſten Kräften Hilfe leiſteten.

Aber rechtzeitig kam eben Alles noch ins Geleis, auch die mit
Vorliebe mehrfach unterwegs entgleiſenden Wagen der neueingerichte
ten Pferdebahn, die vom Gladbacher Thore an der Ausſtellung vor
über nach dem Vororte Ehrenfeld läuft. Zwiſchen Ehrenfeld und
Nippes liegt der Schlachthof, und jene Pferdebahnlinie wird ihre
Noth haben, während der Ausſtellungstage den erwarteten Maſſen
verkehr auch nur theilweis zu bewältigen.

Einſtweilen bietet die Ausſtellung das gewohnte Bild aller in

daß ſich dieſelbe ſtatt der engen, heißen Kleidertaille eine leichte Jacke
überwarf: ſie wollte in großer Toilette ſpazieren getragen werden.

Ganz ähnlich machte es ein kleiner zweijähriger Knabe; er er
laubte ſeiner nachſichtigen Mutter, die ihn beſtändig auf den Armen
tragen mußte, nicht, ſich einen Augenblick mit ihm hinzuſetzen, wenn
ſie erſchöpft war, und ſchrie dann ſo lange, bis ſie ſich wieder zum
Gehen anſchickte.

In dieſen Fällen haben wir es offenbar mit einer Art von
Herrſchſucht zu thun, mit der Freude an der Gewalt, die ſie über
andere beſitzen, und je mehr man ſolchen Kindern nachgiebt, deſto
ſtärker entwickelt ſich ihr Eigenwille.

Alle dieſe kindlichen Ausbrüche des Eigenſinns, ihr drolliger
Zorn, ihre kleinen Drohungen haben gewöhnlich etwas ſo Komiſches,
daß man unwillkürlich über ſie lacht und ihnen gewöhnlich, ohne viel
zu überlegen, nachgiebt, aber man ſollte nicht vergeſſen, daß man
hierdurch den kindlichen Charakter oft in gefährlicher Weiſe ſchädigt,
daß man ſie förmlich zum Eigenſinn einladet, bis ihre Tyrannei keine
Grenzen mehr kennt.

in kleines Mädchen, das von ſeiner Mutter ſehr verzogen war,
kam ſchließlich auf die ſonderbarſten Einfälle: ſie nahm ihre Mahl-
zeiten nicht anders ein, wie in dem Buffet ſitzend, wo ſie ſich in die
äußerſte Ecke zurückzog ſie aß ganze Zuckerdoſen voll Zucker, ſie
wollte ihrer Mutter nicht erlauben, einen Hut aufzuſetzen. Ein
anderes Kind gerieth in Wuth, als ihre Mutter ein paar Bluts-
tropfen, die aus einer kleinen Schnittwunde gefloſſen waren, nicht
auf ſeinen Befehl augenblicklich zurückthun wollte.

Unter den Kindern, welche ich eingehend beobachtet habe, iſt ein
kleines Mädchen Jahr), ein außerordentlich intelligentes
Kind, aber eins der eigenſinnigſten, launenhafteſten, die ich je geſehen
habe. Wenn man mit ihr ſpazieren geht, muß man, um ſie zu
beruhigen, alle ihre Spielſachen, ſelbſt das älteſte, zerbrochene Zeug,
mitſchleppen ſie will Alles haben, was ſie in den Schaufenſtern
ſieht, alle Spielſachen, die es bei anderen Kindern entdeckt, und
iſt halbe Stunden lang nicht von den Anſchlagſäulen
fortzubringen. Eines Abends wollte ſie durchaus wiſſen, was ein

roßes, auf einer Mauer angeſchriebenes T bedeutete, war aber mit
einer Erklärung zufrieden. „Nein, das iſt es nicht! Nein, das iſt
es nicht ſchrie ſie mit gellender Stimme und ſtampfte mit den
Füßen und war nicht von der Stelle zu bringen überhaupt hat ſie
die Gewohnheit, ſobald ihr etwas e wird, nicht nur zu
ſchreien, ſondern lange, ſcharfe, gellende Töne oft
wacht ſie in der Nacht auf und verlangt irgend etwas Beſtimmtes zu
eſſen, und wenn man ſie nicht zur äußerſten Wuth reißen will, muß
man es ihr geben.

Ein anderes kleines Mädchen meiner Bekanntſchaft behauptete

der Fertigſtellung begriffenen Ausſtellungender e ſinn in haſtiger Eile. Das hämmert und ort
rt,

Ringsum a

und bohrt, nagelt und feilt, putzt und polirt, ſtreicht mit allerhand
arben an oder zieht Guirlanden und bunte Draperien um di

ſtände. Laub und Tannengewinde ſchlingen ſich auch ſchon u
die Bauten der Ausſtellung, um die leichten Hallen und Schuppe
mit denen der weite Platz überſäet iſt, Fahnen erheben ſich über de
Dächern und Stoffgehänge in den Farben des Reiches ſäumen de
Simſe und Brüſtungen der Tribünen. Auf dem WMaſchinenpla
blitzt und ſtrahlt eine ſauber polirte und lackirte Maſchine neben r
andern, und ſummend und dröhnend läßt ſich eine oder die andere
zu einer Betriebsprobe an, damit ſie auch nicht etwa wegen irgend
einer in der Eile nicht beachteten Kleinigkeit verſage, wenn ſie ein
Käufer im Gange ſehen will. Auf den Schienenſträngen, die ſch
vom Güterbahnhofe her zwiſchen Viehhof und Schlachthof in da
Gelände hineinziehen, rollen die Wagen herbei, aus denen die edelſten

und werthvoll S ſich auch die Pflanzenausſtellung, nicht m

wenigſten auf r t tlandwirthſchaftlichen Akademie Poppelsdorf vorgeführt

werden.
In dem Gabentempel, der vor dem Börſengebäude des Vieh

hofes aufgerichtet iſt, reihen ſich die prächtigen Ehrengaben zahlreicher
Freunde und Förderer der Ausſtellung in ſchimmernder Herrlichkeit
aneinander, das ſilberne Theegeſchirr und der ſilberne Tafelaufſq
des Fürſten von Mied, Präſidenten der Geſellſchaft, der prachtvolle
Tafelaufſatz des Klubs der Landwirthe in Berlin, die Schaalen
und Vaſen der Aachener und Münchener Feuerverſicherungsgeſellſchaft,
die ſchönen Thierſtatuetten des preußiſchen Landdwirthſchaſts
Miniſteriums c.Unabhängig von den politiſchen Beſtrebungen hat die Deutſche
Landwirthſchaftsgeſellſchaft die Hebung der deutſchen Landwirthſchaft
von der rein wiſſenſchaftlichen und techniſchen Seite angefaßt, und
der große Erfolg, den ſie erzielte, beweiſt, daß die deutſchen Land-
wirthe auch für dieſe Seite der Sache eine lebhafte Empfänglichkeit
beſitzen. Nicht leicht wird man Unternehmungen begegnen, die eine
ſolche Summe unabläſſiger, emſiger und intelligenter Arbeit auf
weiſen haben, wie die der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft,
deren treffliche Organiſation die unentbehrliche Planmäßigkeit des
Arbeitens ermöglicht und deren gewaltiger Aufbau ſich alljährlich durch
Aufſpürung neuer Arbeitsgebiete noch mehr erweitert.

Am erſten Feiertage Abends 6 Uhr zog das erſte Ausſtellung
thier durch die Pforte, ein oſtpreußiſches Tamworthſchwein. Möge
das Thier eine glückliche Vorbedeutung für das glanzvolle Gelingen
des ganzen Werkes ſein.

Die Weiherede Hans v. Hopfens bei der
Grundſteinlegung des Bismarckdenkmals auf

der Rudelsburg.
Als Ergänzung zu unſerem geſtrigen kurzen BHerichte bringen

wir nachſtehend noch die Weiherede, welche Herr Dr. Hans v. Hopfen

hielt, im Wortlaut:
„Korpsbrüder, Freunde, Kommilitonen! Seit Monaten erdröhnt

das ſonſt ſo ſtille Herrenhaus im Sachſenwalde von Huldigungen
ohne Zahl und ohne Gleichen. Deutſchland wird nicht müde,

größten Bürger ſeine Verehrung, ſeine Bewunderung, ſeinen
ank auszudrücken. Es Be in der Natur der Dinge, daß

dieſe aufgeſtaute Menge von Begeiſterung ſich allmählich zu Denk
mälern verdichten, daß ſich all dieſe Huldigungen ſozuſagen zu Bild
ſäulen und Büſten kryſtalliſiren werden. Wie ſchon jetzt in dem
früher geeinten Jtalien es kaum eine einigermaßen bedeutende Stadt

iebt, die nicht die Standbilder ihrer Einiger und Befreier aufweiſt,
o wird auch bald in Deutſchland kein größeres Gemeinweſen mehr

zu finden an das nicht ein Erinnerungsmal für unſeren Helden
aiſer Wilhelm, für unſere im großen Kriege gefallenen Brüdet,

für den Fürſten Bismarck aufwieſe. Ganz ſicher werden die meiſten,
wenn nicht alle dieſer Büſten und Bildſäulen, die Geſtalt und die
8 des Fürſten aus derjenigen Zeit wiedergeben, in der er da

rößte für die Nation geleiſtet hat, aus der Zeit der 70er Jahre.
Wie nun die jungen Korpsſtudenten, die Aktiven des Köſener 8.0.5
vor Zeiten die Erſten waren die unſerem Kaiſer Wilhelm
ein Denkmal unter freiem Himmel aufgeſtellt haben, ſo wollen
wir, die Alten Herren des Köſener 8. O. die Erſten
ſein, die unſerem Bismarck ein bleibendes Denkmal aufſtellen. Wenn
wir dabei vom allgemeinen Brauche abweichend nicht das weit und
breit bekannte Bild des Reichskanzlers wählen, ſondern das Bild des
Jünglings, des Korpsſtudenten Bismarck, in Erz gießen laſſen, ſo
bewegt uns Alte Herren allerdings dazu auch ein äſthetiſcher Grund,
indem wir glauben, daß es für die plaſtiſche Kunſt eine dankbarere
Aufgabe iſt, die Geſtalt des geſchmeidigen, kräftigen Jünglings zu
verkörpern, als alte Herren auf alte Stühle zu ſetzen. Aber es leitet
uns nicht nur dieſer äſthetiſche Geſichtspunkt, ſondern auch eine
prinzipielle und demonſtrative Abſicht. ir wollen ein weithin und
langhin ſichtbares Wahrzeichen dafür aufſtellen, daß mit Otto von
Bismarck uns gleiche Jugenderinnerungen, gleiche Jugend
begeiſterung, gleiche Jugendzucht unauflöslich verbinden. Der

plötzlich auf einem Spaziergang, ihr Bruder habe die eine Gürteb
ſchnalle „häßlich“ zugeſchnallt, und führte, als der Knabe ſich nicht
dazu bequemen wollte, etwas daran zu ändern, auf offener Straße
eine Scene auf, daß alle Vorübergehenden ſtehen blieben.

Verſchwinden dieſe für das Kindesalter charakteriſtiſchen Launen
im Laufe der Jahre Sicherlich ſchwächen ſie ſich ab, aber von
einem eigentlichen Verſchwinden kann man kaum ſprechen, und
man findet oft bei erwachſenen, ſonſt ganz vernünf
tigen Perſonen Handlungen, die mit den Kaprizen der Kinderſche viel Aehnlichkeit haben, beſonders beim Weibe, welches dem

Kinde näher ſteht, als der Mann man kennt ihre Launen unher
der Bezeichnung Hyſterie, Bizarrerie, Koketterie und bei Künſt
lern, die ihre hyſteriſche Senſibilität dem weiblichen Geſchlecht näher
bringt. So Chopin, der bei Regenwetter außer ſich gerieth und
itterte, der die unbedeutendſten Worte übel nahm, Balzac, der nur
in orientaliſchem Koſtüm ſchreiben konnte, Goncourt und Flaubert,
die fortwährend die Wohnung wechſelten, um dem Lärm zu ent
fliehen. Der Aeſthetiker Ruskin gründete eine Weberei in altgrie
chiſchem Styl, um die ſchönen Bewegungen weiblicher Arme er
gehend zu ſtudiren der engliſche Maler Whiſtler ſtellte ſeine Gemälde
in einem Lokale aus, in dem auf ſeinen Wunſch Alles, vom Fuß
boden bis zur Decke, von der Livree der Diener bis zur Klingel
ſchnur, in demſelben Farbenton gehalten war. Ja, was nohh e
ſtaunlicher iſt, wir finden nicht ſelten bei ernſten Männern reiferen
Alters Launen und eingenſinnige Einfälle, die mit dem Erwaue
der Vernunft längſt hätten verſchwinden müſſen, und zwar beſonders
häufig bei Männern, die Macht und Reichthum beſitzen, zum z
ſpiel bei den römiſchen Kaiſern, die die unglaublichſten, kindiſchſten

Einfälle zur Ausführung brachten. alenDer kindliche Eigenſinn, in allen ſeinen ne muß mit r
Mitteln bekämpft werden man muß den Miſoneismus zu n
winden ſuchen, indem man die Vernunft, das Denken entwi o
und die kindliche Hyperäſtheſie muß man ſich bemühen, durch ra n
nelle Behandlung zu unterdrücken. Vor Allem muß man n
da, wo es ſich um Launen handelt, die aus Tyrannei, aus r
Egoismus hervorgehen dem Kinde ernſten koſequenten Wieſe
entgegenſetzen, ſich auch weder durch Thränen noch durch daß
zweiflungsausbrüche erweichen laſſen, denn die Erfahrung lehrt,
die Laune beim Kinde nur den Ausdruck eines momentanen an
malen Zuſtandes bilden, daß ſie aber beim erwachſenen Wenſc
dazu neigen, eine dauernde, unausrottbare Eigenſchaft zu werden,

nicht ſelten ſeine ganze Exiſtenz gefährden, acht ſelten ſeine ganze Exiſtenz gefäh Paola Löidroſo.
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irſt Bismarck gehört ohne Frage ganz Deutſchland, Jungen Bismarck gehört uns ganz beſonders. Es ſind in letzter

t und gerade bei der achtzigſten Geburtstagsfeier allerhand
Stimmen laut geworden, die den ründer des Reiches für alle

glichen Verbände reklamiren. Jch habe in akademiſchen Reden
namhafter Perſönlichkeiten die Verſicherung gefunden, es ſei ein Zu
fall, wenn nicht gar ein Verſehen geweſen, daß Bismarck Korpsſtudent
eworden ſei. Das iſt unwahr. Seine ganze Naturanlage, ſeine ge
ſellſchaftlichen Gewohnheiten, ſeine ritterliche Anſchauung, ſeine
Familienbeziehungen konnten Bismarck ſeine akademiſche Zucht, ſeine
ſudentiſchen Freundſchaften nur bei der älteſten, bei der vornehmſten,
bei der nationalſten Form unſeres akademiſchen Lebens ſuchen und
finden laſſen. Jm Korps. Wir wiſſen es ja aus ſeinem eigenen
MRunde: Wenn ich noch einmal auf Univerſität käme, ich würde
wiederum beim Korps einſpringen.

Ich kann mir Bismarck nicht vorſtellen in einer Geſellſchaft von
Nuckern und Duckmäuſern, die keine Jugend haben. Jm Gegen
ſheil, Bismarck war einer von denen, die ſich in ihrer Jugend ein
Kapital von Frohſinn und Frohmuth aufſpeicherten, von deſſen Zinſen
ſie noch im ſpäteſten Alter zehren.

Noch weniger als in dieſer klingenſcheuen Geſellſchaft können wir
uns Jung Bismarck denken in der übrigens ſehr ehrenwerthen Ge-
ſellſchhaft von unreifen Politikaſtern, die auf der Bierbank oder
Kollegienbank verfrühte Staatsweisheit treibt, unliebſame Tyrannen
und Miniſter in effigie abthut oder gar, wie es modernſte Uebung
zu ſein ſcheint, von derſelben Bier oder Kollegienbank aus guten
Königen ihre Allerhöchſte Zufriedenheit zudekretirt.

Es giebt ein altes Studentenſprichwort: „Alles hat ſeine Zeit.“
Seine Zeit hat der Werdegang und die Entwickelung, wie die Reife
ihre Zeit hat, ſeine Zeit hat der Jugendmuth und Uebermuth, ſeine
geit hat der hohe Ernſt praktiſcher Politik. Es lebt
in Menſch, der jede Epoche ſeines Lebens mit der
Hingabe ſeiner ganzen Perſönlichkeit ſo voll ausgefüllt hätte, wie
Hismarck. Wie er ein trefflicher Deichhauptmann, wie er ein maß-
gehender Abgeordneter in den verſchiedenſten Parlamenten, wie er
ein unvergleichlicher Bundestagsgeſandter, wie er in der ſchwierigſten
Zeit unſerer politiſchen Entwickelung ſeiner großen Aufgabe bewußt
mit verhüllten Zielen ein unerſchütterlicher Führer ſeines Staates
und Miniſter ſeines Königs, wie er dann im neuen Reich der erſte,
der einzige, der Kanzler kat ex ochen geweſen iſt, der Hort des
Weltfriedens und das unbeſtrittene Haupt der europäiſchen Diplomatie,
ſo iſt er ſeinerzeit auch ein ausgezeichneter Korpsſtudent geweſen.
Des leben Zeugniſſe und Zeugen.

Und deß zum Wahrzeichen, daß Bismarck einer der Unſrigen,
daß er, der größte deutſche Staatsmann, nicht aus einem Kreiſe un-
reifer Politikaſter hervorgegangen iſt, ſondern aus einem milieu, das
zwar die Flamme der Vaterlandsliebe zu ſchüren nie verſäumt, dem
Jüngling aber jede politiſche Thätigkeit aufs Strengſte verbietet, deß
zum Wahrzeichen errichten wir in einer Zeit, die das Wahlrecht auf
Knaben und Weiber ausdehnen will und ſchon den Säugling in der
Wiege einer politiſchen Partei zuſpricht, dem Burſchen Otto v. Bismarck
ein ragendes Monument.

Und wir errichten es hier in Köſen. Auch dies iſt weder
Willkür noch Zufall. Heute, am Sonnabende vor Pfingſten, ſind es

40 Jahre, daß in dieſem ſächſiſchen Städtchen dort unten die Ab
geordneten der zunächſt gelegenen Univerſitäten Halle, Jena, Leipzig
mit denen von Heidelberg, Göttingen, Gießen und Marburg zu
ſammengetreten ſind, um allen deutſchen Korps angehörigen gemein
ſames Recht zu gründen, gemeinſame Bräuche feſtzulegen und eine
oberſte Inſtanz in allen korpsſtudentiſchen Streitigkeiten zu ſchaffen,
eine Vereinigung der alsbald ſämmtliche Seniorenkonvente aller
Univerſitäten beigetreten ſind und ſo, wenn auch auf beſchränktem
akademiſchen Gebiete, eine deutſche Einigkeit begründet haben.

Ich bin weit entfernt, dieſe Thatſache zu überſchätzen. Allein
bei der Wichtigkeit, die bei unſerem gebildeten Volke Gott ſei Dank
das akademiſche Leben hat, darf dieſe Thatſache auch nicht unterſchätzt
werden. Und ſo erſcheint uns mit Recht dieſes Köſen als eine
Station auf dem Wege zwar nur als eine kleine Zwiſchenſtation,
auf der nicht alle Züge halten aber denn doch eine Station auf
dem eiſernen Wege, der vom Zollverein über das Zollparlament
zur Einigung der Nation geführt hat.

Wir, meine Freunde wir ſteigen gern auf dieſer Station aus
und wir wollen alljährlich zu Pfingſten bei ihr halten und unſere
Füchſe hier herauf führen zum Denkmal Kaiſer Wilhelms, zur Säule
unſerer im Kriege gefallenen Brüder zum Standbild Bismarcks.
Auf den Stufen dieſes Denkmals wollen wir ſie die Hände zum
Schwur erheben laſſen, ihm nacheifernd für's Vaterland zu leben und
zu ſterben dem Vaterlande Treue zu bewahren bis ans Ende und
die Männer heilig zu halten, die Deutſchland einig ſtark und groß
gemacht haben.

Und ſo ſoll es werden, wie wir es jüngſt in Friedrichsruh dem
Fürſten verſprochen haben, daß alljährlich zur ſchönen Pfingſtzeit von
der Saale hellem Strande es hinüberſchallen ſoll in ſeinen Sachſen
wald, wenn alte und junge Korpsſtudenten ihm zujubeln

Unſer Bismarck er lebe lang und hoch und abermals hoch und
dreimal hoch

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Neues vom Mars. Jm Oktober vorigen Jahres kam der

Planet Mars der Erde bis auf 65 Millionen Kilometer nahe und
während der dieſem Zeitpunkt der tn Nähe beider Weltkörper
turz vorangehenden und folgenden Monate waren mehrere der größten
und am günſtigſten aufgeſtellten Fernrohre mit Unterſuchungen über
die Oberfläche unſeres Nachbarplaneten beſchäftigt. Es iſt jetzt mög
lich aus der Vergleichung der einzelnen Beobachtungsergebniſſe das
Gemeinſame herauszuleſen und mit demſelben unſere Kenntniſſe von
dem in Vielem unſerer Erde ſo ähnlichen Mars zu erweitern. Zu-
nächſt wurden zum erſten Male Wolken in der Marsatmoſphäre
zweifellos konſtatirt. Eine zu ſammenhängende Wolkenbank, die an
Ausdehnung den Flächenraum von Europa weit übertraf, lagerte in
der zweiten Hälfte des Oktober über dem Maraldimeer und dem es
im Norden begrenzenden Kontinente. Zum erſten Male ſah man auch die
Eisdecke des Südpoles des Mars im Sommer der Südhalbkugel
u abſchmelzen, während bisher der Nordpolareisfleck im Hoch
ommer zu verſchwinden pflegte. Zu den von Schiaparelli zuerſt ent

deckten Kanälen wurden einige neue hinzugefunden und wiederum
wurden mehrfach Verdoppelungen von Marskanälen beobachtet, welchen
räthſelhaften Vorgang man jetzt zumeiſt durch Annahme eigenthümlicher
Lichtbrechungen in der Lufthülle des Planeten ſelbſt zu erklären ſucht.
Percival Lowell fand die Durchkreuzungsſtellen zweier oder mehrerer
Kanäle oft ſeeartig erweitert. Der Kontinent Aurea Chersonesus
war zum Theil im Meere verſunken und beträchtlich kleiner ge
worden als in Schiaparelli 1877 geſehen hatte. Unregelmäßigkeiten
in der Grenze zwiſchen Tag und Nacht auf dem Planeten ſchienen
auf bergige Unebenheiten hinzudeuten, für welche ſonſt bislang die
Anzeichen fehlten. Im Vorſtehenden ſind die Hauptergebniſſe kurz
zuſammengeſtellt, die in der Oppoſition (größte Erdnähe) des Jahres
824 neu gewonnen wurden. Sie ſind geeignet, mehr und mehr

das Intereſſe auf den Planeten Mars zu lenken, deſſen Oberfläche
wir beſſer kennen als die irgend eines anderen Körpers des Sonnen-
ſyſtems, wenn wir vom Erdmond abſehen, und dieſes Intereſſe
rechtfertigt ſich auch noch aus dem andern Grunde, weil wir beim
Mars einen ne ger Entwicklungszuſtand unſeres eigenen Planeten
r uns haben. Das Vorkommen von Waſſer, Luft, Wolken und

auf ihm zeigt, daß dieſelben Kräfte, welche bei uns an der
eſtaltung der Erdoberfläche thätig ſind, auch dort wirken. Nur
aben ſie in Folge weit längerer Einwirkung im Verein mit der

r vorgeſchrittenen Erkaltung des Planeten das Antlitz des Mars
ereits ganz anders gebildet, als das der Erde bis jetzt noch ausſieht.

Sport und Jagd.
ſeierſ Am Freitag Abend fand im früheren Reichstagsgebäude dieC Eröffnung der Ausſtellung für Sport,

eg und Turnen“ ſtatt. Dieſelbe vollzog ſich in dem für dieſen
end zur Verfügung geſtellten Garten des Herrenhauſes. Die Feier

gann nach einigen Muſikſtücken mit einem Prolog von Johannes

Trojan, geſprochen von Oskar Klein, an deſſen letzte Worte anknüpfend
der Vorſitzende des Vorſtandes, Dr. W. Gebhard eine kurze
Anſprache hielt. Er bat um rege Mitarbeit an dem Unternehmen,
das nicht ſpekulativen Rückſichten, ſondern dem idealen Streben
nach noch weiterer Populariſirung von Sport, Spiel und
Turnen entſprungen ſei und ſchon namhafte Männer, der ver-
ſchiedenſten Berufe zu ſeinen Förderen zähle. Der Redner bat ferner
um Nachſicht, wenn die Ausſtellung noch mangelhaft ſei und ſtellte
die baldige Ausfüllung verſchiedener Lücken in Ausſicht. Die Aus-
ſtellung ſoll eine Bewegung auf ſportlichem Gebiet eröffnen. Zu
dieſem Zwecke ſollen während ihrer Dauer theoretiſche und praktiſche
Vorführungen über Werth und Nutzen von Sport, Spiel und Tur-
nen ſtattfinden. Zum Schluß ſeiner Ausführungen brachte Herr
Dr. Gebhardt ein Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer und König
aus. Die bisher vertretenen Gruppen ſind gut beſchickt, das Arrange
ment zeugt von vielem Geſchmack. Beſonders reich ſind vertreten die
Abtheilungen Turnen, Radfahren und Sporbekleidung. Bis zum
31. Auguſt bleibt die Ausſtellung für ein Eintrittsgeld von 25
(wofür der Beſucher den Katalog erhält) geöffnet.

Zwangloſe h ehemaliger Kameraden desGarde-Jäger-Bataillous. Am 15. Juni ds. Js. findet zur Er-
innerung an die 150 jährige Jubiläumsfeier des Garde-Jäger-
Bataillons, eine zwangloſe Vereinigung ehemaliger Kameraden des
Garde-Jäger-Bataillons in Kuhfort bei Wildpark- Potsdam ſtatt.

Vermiſchtes.
Bravo, Herr Miniſter. Es iſt zeitgemäß, zu erwähnen, wie

ein Miniſter über die Preſſe urtheilt. Es iſt allerdings ein ungariſcher
Miniſter. Die Budapeſter Blätter berichten: Am Sonnabend fand
auf dem Territorium der Milleniums- Ausſtellung das erſte Feſt ſtatt.
Vielfach bemerkt wird ein Toaſt des Handelsminiſters Daniel, den
derſelbe bei dieſem Anlaſſe auf die ausbrachte. Er ſagte u. A.
Man pflegt die Preſſe die ſechſte Großmacht zu nennen. Dem iſt
nicht ſo. Die Preſſe iſt meiner Anſicht nach die erſte, ja die einzige
Großmacht. Was die Preſſe fördert, das gelingt, und dasjenige,
wogegen ſie ihr Vetorecht ausübt, kann nicht reuſſiren.

Ein deutſcher Schulaufſatz. Von dem Lehrer eines Münchener
Gymnaſiums wird u reizende Aufſatz eines Lateinſchülers
der erſten Klaſſe zur Verfügung geſtellt. Das Thema lautete:
„Deutſchland“. Der junge Schriftſteller iſt zwar ſeiner Aufgabe im
Stil noch nicht ganz gewachſen, aber ſeine Kenntniſſe und ſein
Patriotismus verdienen zum Mindeſten die Note „gut“. Wir theilen
hier das originelle Schriftſtück ſammt all ſeinen ſtiliſtiſchen, gram-
matikaliſchen und orthographiſchen Eigenthümlichleiten mit:

„Deutſchland.
Deutſchland, welches die Sonne in ihrem Laufe begrüßt, gehört

zu den ſchönſten Ländern der Erde. Deutſches Reich grenzt an Ruß-
land, Ungarn, Jtalien, Frankreich, und Belgien. Oeſterreich iſt
deutſch Schweiz iſt deutſch die Niederlande iſt auch zur Hälfte.
England Schweden Norwegen ſind deutſch. Deutſchland iſt ſehr
fruchtbar aber auch rau wächſt ſonſt außerhalb des Weines auch Obſt
Getreide alle Arten von Nadel- und Laubbaumen. Die Pflanzen welche
in Deutſchland maſſenhaft blühen werden auch künſtlich gezogen wenn
ſie zu edeln ſind. Das Thierreich in Deutſchland iſt auch nicht arm.
An Mineralien fehlt es ebenfalls nicht. Das Eiſen welches im Erz-
gebirge maſſenhaft vorkommt hat das Deutſche Reich von Anfang an
noch nie zu leiden gehabt. Die alten deutſchen welche ſchon kanten
gebrauchten es zu nothwendigen Zwecken. Die deutſchen welche ſchon
vor Jahrtauſende ſehr kräftig und kampfesluſtig waren hatten noch
nie ihr Vaterland verſtoßen oder etwa geſagt daß es nich genug
fruchtbar wäre oder in ein anderes gezogen weil es an Thieren
Pferden Ochſen Rindern Schafen Eſeln mangeln würde. Nein noch
nie iſt dies etwa geſagt oder anch gekhan worden, denn ſie hatten
ihr Vaterland von Anfang geliebt. Auch bei der Völkerwanderung
ſind ſie im Germanenreich geblieben, wenn ſie auch von
dieſer Stelle zu einer anderen (gega) gegangen ſind. Den
das frühere Germanenreich grenzte an Oſten an das kaſpi-
ſche Meer an die Cbro und wo jetzt Frankreich iſt da waren
früher die Gallier und Hunen. Belgien und die Niederlande, welche

halb deutſch ſind waren früher ganz deutſch. England
chottland Norwegen Schweden Jsland war früher deutſches

Reich, was jetzt noch iſt, nur haben ſie für ihner Land ſelbſt Könige
aufgeſtellt. Wie es aber die Römer das deutſche Reich vertilgen
wollten und zu ihren Reihe einhändigen wollten, da gab es Kriege
zwiſchen den Deutſchen und Römern. Hermann der Cheruſtenfürſt
welcher aber der Feldherr der deutſchen war ſchlug ſie beſtändig im
Teutoburger Walde. Die Franzoſen wollten das nämliche thun
was aber vielen von dieſen das Leben koſtete. Einen ſolchen Krieg,
wie es 1870,71 gegeben hat, hat es noch nie gegeben ſie wurden
auch geſchlagen und mußten 5 Milliarden Mark Kriegsentſchädigung
bezahlen und ElſaßLothringen genommen ſeitdem herrſcht Fried'
in Deutſchland.

Die Deutſchen haben noch nie
ihr Vaterland verſtorben.“

Der größte Dichter Englands iſt unſtreitig William
Allan, wenigſtens nennt er ſich ſelbſt ſo und nicht mit Unrecht,
denn er iſt 6 Fuß 4 Zoll hoch und breitſchulterig wie ein Titane.
Als elfjähriger Knabe trat er in die Schmiede einer Maſchinen
fabrik als Lehrling ein dann wurde er Maſchiniſt auf einem
engliſchen Kriegsſchiff; ſpäter trat er als ſolcher zur
Handelsmarine über, erlitt Schiffbruch und trieb drei lange
Tage und Nächte auf dem Meere umher, nur an ein Brett
geklammert. Glücklich gerettet, kam er in Weſtindien in der Zeit
der ſchrecklichſten Fieberepidemie an, die von 40 Kameraden 39 hin
wegraffte und nur ihn allein verſchonte, ihn, der Leiche um Leiche
verſcharren mußte. Später kam er als Kriegsgefangener nach
Waſhington er entwich, floh nach Sunderland und wurde Fabrik
direktor, errichtete dann ſelbſtſtändig eine großartige Maſchinenfabrik,
wurde ſteinreich, Parlamentsmitglied und dachte endlich daran,
Schriftſteller zu werden. Als ſolcher machte er ebenfalls ſchnelles
Glück, und die zehn Bände, die er bisher geſchrieben hat, gehören
mit zu den geleſenſten in England.

Eine Querulantin. An Kaiſer Wilhelm und zugleich an den
Prinzen Leopold gelangten vor einiger Zeit zwei Schriftſtücke einer
Einwohnerin aus Flatow (Weſtpr.), inhalts deren die Abſenderin
Beſchwerde führt, daß man behördlicherſeits einen Antrag auf ihre
Entmündigung geſtellt habe. Wie die Ermittelungen nunmehr er

eben haben, iſt die Verfaſſerin eine an Querulantenwahn leidende
Zerſon, welche ſchon ſeit Jahren die Behörden mit Eingaben be

läſtigt, in denen ſie dieſelben in der gröblichſten Weiſe beſchimpft, ſo
daß die Frau ſchon mit Gefängniß beſtraft worden iſt. Da die
Bittſtellerin nichtsdeſtoweniger weitere Schriftſtücke beleidigenden Jn
halts veefaßte und zur Abſendung brachte, beſchloß man an zu-
ſtändiger Stelle, ſie unter Vormundſchaft ſtellen zu laſſen. Dieſe
Maßregel hat nun die Frau derartig in Harniſch gebracht, daß ſie
nicht nur die Hilfe des Kaiſers Wilhelm und des Prinzen Leopold,
ſondern auch die des Kaiſers von Rußland angerufen hat.

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 4. Juni 1895.
Aufgeboten: Der Gymnafiallehrer Dr. phil. Max Consbruch,

Halle und Karoline Spaeth, Breslau.
Eheſchließungen: Der Barbier Andreas Zöhler und Marie

Großmann, Zapfenſtraße 22. Der Kaufmann Siegwart Sommer,
Rothenburg und Bianka Pollack, Brüderſtraße 12. Der Tiſchler
n Haenke, Fleiſcherſtraße 33 und Minna Schöne, Große Wall-
traße 9.

Geboren: Dem Feilenhauermeiſter Franz Labus, Trödel 12,
eine Tochter, Bertha Ella Nanny. Dem Schmied Karl Springer,
Schloſſerſtraße 6, ein Sohn, Karl Alfred. Dem Böttcher Otto
Seyfarth, Hirtenſtraße 9, ein Sohn, Otto Kurt. Dem Keſſelſchmied
Robert Röder, Zwingerſtraße 25, ein Sohn, Kurt Willy Walther.
Dem Portier Max Schultze, Mittelwache 17, ein Sohn, Karl Kurt.
Dem Gärtner Otto Peters, Schloſſerſtraße 4, ein Sohn, Guſtav
Hermann. Dem Rechtsanwalt Paul Voigt, Weidenplan 21, eine

Tochter, Hertha. Dem Laboratoriumsdiener Franz Hartwig, Hirten
ſtraße 12, eine Tochter, Martha Elſa. Dem Poſtſchaffner Wilhelm
Burghardt, Wolfſtraße 23, ein Sohn, Emil Max. Dem Kaufmann
Adolf Clages, Schwetſchkeſtraße 3, ein Sohn, Georg Heinrich Franz.
Dem Steinſetzer Hermann Tiedtke, gr. Berlin 14, eine Tochter,
Luiſe Ella. Dem Steindrucker Paul Remke, Streiberſtraße 23,
ZwillingsSöhne, Wilhelm und Karl. Dem Eiſendreher Karl Hein
rich, Yorkſtraße 26, eine Tochter, Alma Jda Clsbeth. Dem Bäcker
meiſter Hermann Ortmann, Leſſingſtraße 38, eine Tochter, Anna
Chriſtine Katharine Viktoria. Dem Comtoriſt Karl Beyer, Kruken
bergſtraße 10, eine Tochter, Selma Amalie Roſalinde Gertrud.
Dem Maurer Guſtav Fiedler, Blumenthalſtraße 13, ein Sohn, Karl
Hugo. Dem ſtädt. Desinfektor Eduard Wagner, Mangsfelderſtraße 49,
eine Tochter, Marie Luiſe Emma. Dem Eiſenbahn-Betriebs-Sekretär
Wladislaus Roſtowski, Schwetſchkeſtraße 33, ein Sohn, Wladislaus
Alfred Conſtantin. Dem Schloſſer Paul Blome, Beeſenerſtraße 1,
eine Tochter, Johanne Anna Frieda. Dem Eiſenbahnſekretär Wilh.
Wagner, Dryanderſtraße 20, eine Tochter, Margarethe Martha.
Dem Schmied Theodor Wonneberger, Schwetſchkeſtraße 16, ein
Sohn, Albert Richard. Dem Handarbeiter Hermann Schmidt,
Glauchaerſtraße 63, ein Sohn, Ernſt Hermann. Dem Tiſchler
Franz Keller, Georgſtraße 3, ein Sohn, Franz Karl Waldemar.
R ghhlermreſrer Rudolf Rennert, Charlottenſtraße 9, ein Sohn,

udolf.
Geſtorben: Die Wittwe Karoline Haſter geb. Grimm, 76 J.,

Weidenplan 11. Des Böttcher Otto Seyfarth Sohn, todtgeb., Hirten
ſtraße 9. Des Drehorgelſpieler Bernhard Müller Tochter Marie,
7 Monate, Langeſtraße 21. Der Jnvalide Karl Schicht, 66 Jahre,
Feldſtraße 5. Des Schneider Otto Müller Sohn Otto, 2 Monate,
Wolfſtraße 22. Des Poſtſchaffner Franz Noack Tochter Jda, 1 J.,
Heinrichſtraße 7. Des Fabrikarbeiter Ernſt Becker Sohn Max, 10 M.,
Bernburgerſtraße 16. Des Kellner Hermann Schwiedel Tochter
Martha, 1 Jahr, Kleine Ulrichſtraße 14. Des Handelsmann Richard

Tochter Margarethe, 4 Monate, Forſterſtraße 32. Der Polizei
Sergeant a. D. Gottfried Sprung, 50 Jahre, Auguſtaſtraße 20. Des
Handarbeiter Karl Knote Sohn Hermann, 7 Monate, Feldſtraße 7-
Des Maurer Louis Schondorf Ehefrau Friederike geb. Bielig, 67 J.,
Leitergaſſe 3.

Fremdenliſte.
Hotel Goldene Kugel. Baronin von Blankenburg nebſt Fräulein Tochter und

Geſellſchaftsdame und Bedienung aus Thüringen. Amtsgerichtsrath Waldmann aus Ra
witzſch. OberStabsarzt Thormann aus Oels i. Schleſ. Ingenieur Walther nebſt Frau
aus Nürnberg. Fräulein Hönck nebſt Schweſter aus Schleswig Holſtein. Frau Privatiere
Burckel nebſt Familie aus Mannheim. Frau Rentiere Schmidt aus Berlin. Buchhändler
A. Riedrich aus Düſſeldorf. Architekt Wilhelm aus Berlin. Jngenieur E. Brandt aus
Bremen. Kaufleute: Burghardt aus Magdeburg, Ewald nebſt Frau aus Salzwedel,
Max Meyer aus Greiz, Flörsheim aus Frankfurt a. M., Schnapauf aus Berlin, L. Kempe
aus Düſſeldorf.

Verunrwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik, zugleich in Vertretung für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro-
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernft Knoche für Allgemeines
Sport und Jagd; A. Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprech-
ſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefred. Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 2—5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zu
ſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

e

Henneberg Seifcie
ſchwarz, weiß und farbig, vonnur ächt, wenn direkt ab meiner Fabrik bezogen

60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, Damaſte rc. (ca. 240
verſch Qual. und 2000 verſch. Farben Deſſins c.), porto- und steuerfrei ins

Haus. Muſter umgehend. 14748Seiden-Fabrik G. Henneberg u. k. Hof Züriech.

AIIe Amzeigem,
welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemäss,

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin C., Brüderstrasse 3.646)

—--1-- r
t 2 zWeimar- Lotterie 1895.

Erſte Ziehung 15.-17. Juni, zweite Ziehung 7.--11. Dezember.
6700 Gewinne Hauptgewinne i. W. von 50 000, 20 000,

10 000 Mk., Geſammtwerth der Gewinne 200 000 Mk.
Looſe, welche in der erſten Ziehung nicht mit einem Gewinne gezogen

werden, haben noch für die zweite Ziehung Gültigkeit.
Preis des Looſes 1 Mk. und 10 Pfg. Reichsſtempelſteuer,

2i. S. 1,10
Porto und Gewinnliſte der erſten Ziehung 30

Zu beziehen durch die
Expedition der Malleschen Zeitung

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Familien Nachrichten.
22

e Heute Vormittag 9 Uhr entſchlief nach langem ſchweren
Leiden der Gutsbeſitzer früher Ortsrichter)

Wilhelm Hoffmann
im Alter von 60 Jahren 10 Monaten. [6889

Die tieftranernden Hinterbliebenen.
Holleben, den 4. Juni 1895.

Fr e rt a S c S e t

en,
Daunendecken,
Sc&kila flecken.

Sarfentisckdecſten
[6922empfeblen

in grosser Auswahl
T zu billigsten Preisen W

lade Grünberg,

Leipzigerstrasse 21.
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a

W

S

S

S
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„Westfalia“

Handmiichcentrifuge-
Beste Maschine der Gegenwart, geht leicht und geräuschlos, entrahmt scharf,

ist einfach, hat keine Pinst itze, ist von beiden Seiten offen, hat weder Gummi-tungen noch Verschraubungen irgend welcher Art und braucht nicht am Puss-
oden festgemacht zu werden.

t Reflectanten wird dieselbe 14 Tage auf Probe gegeben. Man verlange Provegtß
Vertreter gesneht.
MolkKerei- Bureau Daul

1000 000 Mark
ſo gut wie unkündbare

er Inetitutsgelder
J 1 0à 3 e (6902

auf Acker auszuleihen durch
Ernst Haassengier Co.,

Bankgeſchäft, Halle a. S

Käse, Chester-, Roquefort-, Kräuter-,

empfiehlt preiswerth

Julius Fekſige,
Leipzigerstrasse 5.

Prima, Vollsaftigen, echten Bmmen-
thaler-, feinsten Gouda- u. Edammer-

Parmesan und alle ferneron Weichkise

Pa. Fenſterleder,
ä Stck. T 60, 80, 100-180

Georg Zeising's Drogerien,
II. Merſebgſtr. I. a. Kleinſchmieden

Wir offeriren eine grosse Partie:

Tep iche,
gute in verschiedenen Grössen, als

S Gelegenheitskauf.
Aeltere Portieren Gardinen, Weiss,

Möbelstoffreste Läuferstoffreste
zu aussergewöhnlich billigen Preisen. [6626

Arnold 6 Troitzsoh,
Halle, Gr. Steinstr. 9. Fernspr. 485.

u

9 Inselbad-Paderborn. Heilanstalt
3 M h und verwandte2 ar ASIn ma Zuctane 2

D Nasen- u. Halsleiden, Prosp. gr. 5 8
Spec. Arzt Dr. Brügelmann, Director F

Cesohäſtsbüoher,

ganz Hach aufschlagend

Kontor-Utensilien
Copiebücher.

Halle a. S., Gr. Steinstr. 82.

ſſegter Zühnen
Norhänge ouſiſſen BHinlergrunde

lieſert

V h n Müren e

Mein Sohn, jetzt 12 Jahr alt, erkranktein ſeinem dritten Jahre an der Hüft
gelenkentzündung und reiſte ich mit ihm
zu verſchiedenen, mir als beſonders tüchtig

mpfohlenen Aerzten, aber leider ohne jeden
Erfolg im Frühjahr deſſelben Jahres brachte

ich meinen Sohn ſchweren Herzens zur Be
in's Kinderkrankenhaus nach

remen, woſelbſt er dreimal einer Ope
rxation unterworfen wurde nach einem
Aufenthalt von 15 Monaten wurde mir
on dortigen Aerzten eine g. ne ihn empfohlen, und holte ich ihn

araufhin ungeheilt zurück. Bis zum
vorigen Jahre habe ich nun wiederholt
bei verſchiedenen Aerzten um Rath nach-
geſucht, die ſo ſehr erſehnte Hülfe blieb
aber aus und die bei der Operation ent-
ſtandenen Wunden waren und blieben
offen, auf verſchiedenes Anrathen wandte
ich mich nun im vorigen Herbſt an den
homöopath. Arzt Dr. med. Volbeding in
Düsseldorf, Königsallee 6, durch deſſen gütige
Anordnung er nunmehr nach einer Kur
von 6 Monaten vollſtändig geheilt wurde.
Nächſt Gott kann ich letztgenanntem Herrn
gicht genug für dieſen glücklichen Erfolg
dankbar ſein und wünſche ich aufrichtigen
Herzens, daß vorerwähntes Zeugniß noch h

i Leidende veranlaſſen möge, u i

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

welche sich während der

I

deutlich versehen

alle a. S., Marktplatz 2 u. 3.

von ganzwollenen Vantasie-Kleiderstoffen, Seidenstoffen,
Waschstoffen, mur Neubeiten, ferner von DIsasser Baum-
Wollenwaaren, Leinen, Bettzeugen, Inlettstoffen,
Flanellen, ar eRonton. Gardinen, Möbelstoffen ete.,

Saison angesammelt haben, sind mit den

p
T

zum Verkauf ausgelegt.
Geschäftshaus 7

e

t gJ LIEWVIN S

PNeuer Spielplan!
Die Alfonso Avello Truppe,

Pantomimen-Darſteller. (Fatalitäten in
der Negerküche.) Brothers
Weanington, Bravour, Kopf und
HandEquilibriſten. The AlIbano's,
akrobatiſcheClowns. Die drei Avello's,
akrobatiſche Athleten an hängenden Ketten.

Herr Karl Noissée, die lebende
„Karrikatur“. Fräulein ArankaBrassavy- deutſch ungariſche Soubrette.

Herr Bernhard Marx, Geſangs
und Charakter- Humoriſt. Herr Menry

de Vry, Mimiker und Darſteller be-
S rühnmter Perſönlichkeiten. De Vry's

ſenſationelle „Gallerie lebender
S Meiſterwerke“. (Auf allgemeines Ver

langen noch kurze Zeit weiter verpflichtet.)

Neue Bilder! T [6807Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

MNational- Theater.
Mittwoch, den 5. Juni

Gaſtſpiel [6903des Herrn Adolf Schumacher.
„Der BFibliothekar“,

Schwank in 4 Akten von G. v. Moſer.
Donnerstag, den 6. Juni

Gaſtſpiel
des Herrn Adolf Schumacher.

Doktor Wespe“,
Luſtſpiel in 5 Aufzügen von R. Benecdix.

[6878

Dawperſaert noch nd von

Baci Ragozi.
Wochentags

Abfahrt von der Abfahrt vom
Faſenhurg e Bade 3 Uhr. 7 Uhr.Wohnungen die Woche von 4 A. an.

Penſion täglich 2 6576

Meine Schauſenster (Geschärtshaus Marktplatz 3)
empfehle ich einer geneigten Beachtung

350 Mk. Belohnung
In der Nacht vom Freitag Sonnabend

iſt mir mein Porzellan Schild ge
tohlen. Demjenigen, welcher mir den

häter zur Anzeige bringt, ſo daß ich ihn
S belangen kann ſichere ich obige

ſelben zu wenden. l ger e h S elohnung zu. [6895Spotte keroog Kreis Wittmund), e e S Dr. med. Rich. Wagner, Poſtſtr. II.
y9 Vgrie W geb. Edden. Spezialarzt f. Naſen u. Halskrankheiten.e w xo9 e Vilen- haugtolen Mi ntergarten,

Ueberall

[(6876]

X in Cröllwitz am
liebiger Größe mit k. pro
r zu verkaufen. Näheres

x Königſtraße 901.Ein Paßpferd,gut gefahren und a wird zu kaufen

geſucht zu einer Rappſtute, 5jährig, 1 Mtr.
60 Centimeter hoch, kwf gebaut. Off. u.
Z. 6838 a. d. Exp. d. Ztg. [6838

4jähriger Hannoverſcher War
ſteht zu verkaufen [691Trebnitz Nr. 20 b. Merſeburg.

2 noch ſehr gängige, ältere [6920

Reitpferde
für mittleres Gewicht, verkauft

Bahnhofſtraße 12.
3 gel. Dompfaffen, 1 v Stck. pfeif.,

bill. z. verk. Ankerſtr. 5, II [6901Für Liebhaber! a echte Teckel
b. zu verk. Schulſtraſze 9, II [6900

T Futterkartoffeln. S
200 CEtr. wildrothe verkauft im Ganzen

und einzelnen Centnern 6897

Exerzierplatz, bet t

Verlängerte Marienſtr. 17, p.

Donnerstag, den 6. Juni

Zweites grosses Concert
der weltberühmten I. Budapeſter Elite- Kapelle Gyizyi Laszi.

Beſonders gewähltes Programm.
Bei 8 u Entree 50 Pfg. Vorverkauf 40 Pfg.ei ungünſtiger itterung findet des Concert im Saale ſtatt.

Zur Eröffnung
e des Nordoſtſee- Kanals

in Kiel
Juni er.

wort

20. bis 22.
Sonderfahrt ab Halle, via Sletüin por Dampfer,

und rer ſowie Verbleiben der Paſſagiere während der ganzen Feſtlichkeit auf
chiffe incl. Uebernachten:

II. Klasse für 94,40 Mk. u. III. Klasse für 86,80 b
Billetausgabe und weitere Auskünfte bei

W estphal, h.

dem

Otto
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipgigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 258 der Halleſchen Zeitung. 5. Juni 1895.,

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Die Gemäldeansſtellung des Kunſtvereins
zu Halle.

II.
Seit unſerm letzten Beſuche der Ausſtellung hat bereits eine

Auswechſelung und Vermehrung der Kunſtwerke ſtattgefunden, und
zwar, wie wir von vornherein bemerken wollen, noch zum Vortheil
des Ganzen. Iſt es ja auch erklärlich, daß die uns vorangehende
Sladt Magdeburg naturgemäß das Beſſere länger zurückhält.

Geben wir heute zunächſt einmal dem zeitgemäßen Verlangen
nach Naturgenuß nach und widmen uns zunächſt den Landſchaf-
ten. Recht einſam ſteht da am deutſchen Kunſthimmel ein Ver

eter des heroiſchen, des klaſſiſchen Styles, es iſt E. Kanoldt in
arlsruhe, ein Schüler des Altmeiſter Fr. Preller, einer der

Wenigen, die es noch treibt, die Wucht menſchlicher Schickſale in den
Scenerien elementarer Größe, wie ſie unſer Erdball bietet, abſpielen
zu laſſen, ſo hier in dieſem „Sappho“ genannten Bilde. Das auf
eregte Meer, die hochgethürmten Wolken, das hart anſteigendeKiſtge Ufer mit den karg belaubten Pinien, alle dieſe Theile ver

einigen ſich, um der Stimmung in dem Herzen der den Tod ſuchen-
den Dichterin als Folie zu dienen. Hätten wir einen Wunſch vor
dieſer ernſten Arbeit des Künſtlers, ſo wäre es der, daß man die
Hauptfigur nicht erſt hinter dem großen Felsblock am Meer ſuchen ſollte,
als ob ſie ſich vor dem Tode fürchtete von einer Dichterin kann man
doch verlangen, daß ſie ſich mit einigem Eklat in den Tod
ſtürzt ſo läßt es auch der ſelige Grillparzerin ſeinem Drama geſchehen. Trotzdem rechnen wir es Kanoldt hoch
an, daß er die Tradition der hiſtoriſchen Landſchaft hoch hält.

Zum Glück der deutſchen Malerei giebt es doch eine ganze An
zahl von Landſchaftern, welche nicht in der Moderne aufge
gangen, jetzt noch der ſtyliſtiſchen Schule eines J. W. Schirmer
und C. F. Leſſing treu z Nicht jeder beliebigeRaturausſchnitt dient ihnen zum Bilde, ſondern das wohlgewählte

und abgerundete Motiv, wenn möglich in einer concentrirten Be
leuchtung, und vor Allem in der typiſchen Auffaſſung des Stückchens
Erde, das ſie s möchten. So waren uns die Alten will-
kommen, und dahin hoffen wir, werden nach den modernen Ab-
weichungen, auch die ſpäteren Malergenerationen mit Benutzung aller
neueren Anſchauung auch wieder zurückkehren.

In ſolchem Sinne ſehen wir hier den Düſſeldorfer A. Keßler
mit den gern gekauften Buchenwäldern, den Münchener Paul
Weber mit einem herbſtlichen Walddurchgang; bei C. Weinert
von Hannover rühmen wir die wohl geformten Baumgruppen und
die intereſſant geführte Beleuchtung, bei A. Flamm die zarte
Abendſtimmung des Himmels in der Scenerie des Albanergebirges,
worin er ſeinem Lehrer Oswald Achenbach die lebhafteſte Konkurrenz
macht. Sein Mitſchüler A. Lutte roth betont diesmal neben der
ſchönen Linienführung den Duft der Atmoſphäre im Buſen von
Neapel wie am Strande von Capri.

Die große Winterlandſchaft von H. Wrage zeichnet
ſich durch eine höchſt ſolide Naturbeobachtung aus, daſſelbe können
wir von dem Bilde unſeres heimiſchen Künſtlers J. Günther
ſagen, Landſchaft aus dem Exterthal der Künſtler zeigt ſeine Viel-
ſeitigkeit noch durch vier ausgeſtellte Figurenbilder, und erweiſt ſich
ſo vortrefflich zum Lehrer geeignet.

In einer ſehr anſprechenden Weiſe rollt uns C. W. Fahrbach
ein großes Gemälde vom Südabhange des Schwarzwaldes auf, als
deſſen Grenze der im Thale hinziehende Rhein erſcheint die Reize
Je I pyees ſchildert Robert Schultze in roſiger Morgen
eleuchtung.R kommen wir zu einer Gruppe Berliner Maler, ihnen

voran der älteſte, Hans Gude, ſeiner Heimath treu, mit einer
norwegiſchen Meeresbucht; der ſiebzigjährige Meiſter iſt immer noch
u bewundern. Mehr zu der modernen Landſchafterei gehören

Hermes, der die zarten graugrünen Töne der märkiſchen Ge-
P ſegne wugts Müller-Kurzwelly in einem winterlichen

a

Der virtuoſeſte unter ihnen bleibt immer Ernſt Körner, ein
Schüler R. Eſchke's in ſeinem Bilde „Edfu“ müſſen wir ihm indeß
noch eine große Decenz in den Mitteln nachrühmen. Aus Afrika
holt auch bereits der junge Meyerheim-Schüler Wilh. Kuhnert
ſeine Motive. Jn dem Bilde „Am Endziel einer Wüſtenwanderung“
iſt die vortreffliche Zeichnung der Thiere zu bewundern; unſerer Vor
ſtellung entſpricht indeß ebenſo wenig die große Ruhe von Menſchen
und Thieren, da ſie der langentbehrten Quelle nahen, als die blaſſe
Beleuchtung der Szenerie.

Um bei dem wöchentlich bevorſtehenden Wechſel der Bilder nicht
v ſpät zu kommen, kehren wir zunächſt noch einmal zu dem

igürlichen zurück.
Da iſt die große Tafel des renommirten Künſtlers Müller-

Coburg, ſeit Jahrzehnten in Rom weilend, Kinderbegräbniß in
Granada treffliches Können, große Naturbeobachtung, zeichnet den
Künſtler aus, aber in ein näheres Verhältniß zu der Darſtellung tritt
man kaum. Große Sympathie erregt Fräulein von Nathuſius
in ihren drei idealen Frauenbildern, namentlich zeichnet ſich hierin
die als Monat April charakteriſirte Figur aus, freilich erſcheint ſie
nicht wie ſonſt gewöhnlich als der am meiſten launiſche Geſelle unter
den Genoſſen. Viele Freunde erwirbt ſich Otto Lingener mit
der ſtrahlenden „Loreley“, der nur mehr vom dämoniſchen inne
wohnen könnte, mehr noch mit dem „ollen ehrlichen Seemann“, deſſen
parodiſtiſche Benutzung hier zur Veredlung geworden iſt. Außer
ordentlich ähnlich dem neulich beſprochenen Bilde, Taufe von E. Brack,
iſt jetzt ein neues Gemälde „Vor der Taufe“ von W. Wittingin Dresden aufgeſtellt die Beleuchtung des Kircheninterieurs, noch

mehr aber die Behandlung der Figuren iſt eine ebenſo ſchlichte,dezente, nur daß dort die Landung ſelbſt mehr Intereſſe einflößt.

Einen gleichen Ernſt bei einem ſehr glücklichen Kolorit zeigt Thekla
Bühring in dem größeren Bilde „Bei der Arbeit“, eine Köchin
inmitten ihrer Küchenattribute. Möchten uns doch in heutiger Noth
viele ſolcher ſtillgeſchäftiger Weſen beſcheert werden ob der Hausfrau
i rothe Jacke des Mädchen paßt, möchten wir freilich unbeantwortet

en.

Ziemlich gleichwerthig in der Verbindung von Figur und
Landſchaft zeigt ſich der in Berlin lebende Norweger

ans Dahl; ebenſo lachend und friſch wie ſeineandſchaften ſind die Mädchengeſichter nur lachen dieſe ſtets auf
oſten der jungen Burſchen, denen ich es gar nicht verdenken könnte,

wenn ſie ſich einmal dafür bei einer Studienreiſe des Künſtlers
tevanchirten.

Beſonderes Jntereſſe nimmt unſer Publikum an den zur Zeit
ausgeſtellten Portraits von Perſonen, welche der Stadt näher ſtehen.
Die allgemeine Meinung entſcheidet ſich hier für das Bildniß einer
älteren Dame von R. Schubring in Berlin, die in aller Liebens
würdigkeit zur Erſcheinung gebracht iſt. Charakter läßt ſich übrigens
den Portraits von Fedor En ke ebenſowenig abſprechen, wie dem

de der verewigten Frau Tholuck von Frl. Kähler hier.
Zum Schluß möchten wir auf ein Stück des mod ernſten

Coloris mus aufmerkſam machen, es iſt das Bild, welches am
Ende des Saales rechts auf dem Podium aufſteht, von Max
ietſchmann in Dresden, „Dämmrung, Mondaufgang“. Jn-

mitten einer ſaftig grünen Wieſe, die von der Krümmung eines
aches durchſchnitten wird, auf welcher das gelbe Mondlicht reflektirt,

r eine langgeſtreckte Mädchengeſtalt in weißem Gewande tiefblaue
ebel begrenzen den Horizont. Das iſt eine der kühnſten Farben

uſammenſtellungen, die wir hier aufweiſen können und doch von

d größten aus der ungewöhnliche Eindruck wird noch durch
n weißen ahmen verſtärkt. Hier iſt eine Probe der modernſten

Aleriſchen Beſtrebungen, wenn nicht als Bild, ſo doch als Studie

Beachtung werth tt.

Halleſche Lokalnachrichten vom 5. Juni.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

T Konſervativer Verein. Heute Abend findet im „Goldenen
Schiffchen“ die dritte zwangloſe Zuſammenkunft von konſervativen
Männern der Stadt Halle ſtatt. Jeder Freund des Vereins iſt ein
geladen. Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht.

Die Kahnfahrt des 8. O., die alljährlich Donnerstag nach
Pfingſten im Anſchluß an den in Köſen tagenden Konvent des
8. O. ſtattfindet, im vergangenen Jahre aber in Anbetracht der be
vorſtehenden Univerſitäts Jubelfeier unterblieb, wird diesmal wieder
in üblicher Weiſe am morgigen Tage vor ſich gehen.

Die Quartalfeiern der hieſigen Maurer und Zimmer-
gewerke wurden geſtern in üblicher Weiſe abgehalten.

Walhallatheater. „Es kommt ſelten 'was Beſſeres nach“,
ſagt ein altes Sprichwort. Doch die Wahrheit desſelben beſtätigt
ſich nicht bei dem neuen Enſemble, welches uns jetzt im Walhalla
theater vorgeführt wird. An Reichhaltigkeit und Güte des Ge-
botenen ſteht dieſes neue Enſemble dem vorigen in nichts nach.
Gleichwohl hat es einen kleinen Nachtheil den nämlich, daß
es unter höheren Temperaturverhältniſſen ins Leben tritt. „Ein
bischen mehr Luft!“ möchte der Beſucher rüfen. „Aber bitte,
kühle Luft; aber, bitte, recht kühle Luft!“ Bei dieſer hoch
gradigen Temperatur, wie fie geſtern im Zuſchauerraum herrſchte,
würde man gern mit Herrn Kall Noiſſée, der lebenden Karri-
katur, einen Tauſch eingehen denn wer einen ſo eingetrockneten
Körperbau, wie jener Herr, ſein eigen nennt, dem muß es doch bei
der größten Hitze eine wonnevolle Unmöglichkeit ſein,
auch nur einen einzigen Tropfen Schweiß abzuſondern.
Wer übrigens nicht aus Angſt, in noch größere Tranſpiration zu ge
rathen, ſein Lachen verbiß, der hatte geſtern Gelegenheit, ſich einmal
ordentlich auszuſchütten denn dem heiteren Element iſt bei der Auf
ſtellung des neuen Programms in gebührender Weiſe Berückfichtigung
widerfahren. Da iſt vor allem der bereits erwähnte Herr Karl
Noiſſée, genannt die lebende Karrikatur, der in ſeiner Art etwas
ganz Neues bietet ferner der Geſangs- und Charakterhumoriſt,
Herr Bernhard Marx, der einige zündende Couplets vom
Stapel ließ und ſeine Vorgänger in jeder Beziehung würdig zu er
ſetzen verſpricht. Und least not last die Alfonſo-Avello-
Truppe, die in ihrer Schlußpantomime „Fatalitäten in
der Negerküche“ alle die Kunſtſtücke der elowns
excentriques vor den ſtaunenden Augen der Zuſchauer in tollem
Aufeinanderfolgen vorbeiwirbeln läßt. Unter den ernſtgeſtimmten
Nummern des Programmes lenken auch diesmal die lebenden
Bilder Henry de Vry's, von denen eine neue Serie vorgeführt
wird, das Hauptintereſſe auf ſich; vielleicht würde es ſich empfehlen,
wie wir es ſeiner Zeit in Dresden zu bemerken Gelegenheit hatten,
bei jedem Bild Namen und Maler deſſelben laut zu nennen, da
während der Vorführung der Bilder der Zuſchauerraum verdunkelt
iſt. Eine alte Bekannte aus dem früheren Spielplan glauben wir
in Frl. Aranka Braſſai, der deutſch- ungariſchen Soubrette
wiederzuerkennen. An Beliebtheit hat die feſche Soubrette nicht
verloren, nur ſcheint ſie inzwiſchen aus dem früheren Schneidermaß
etwas gar zu ſehr herausgewachſen zu ſein. Viel Veifall errang ſich
Herr Henry de Vry als Mimiker und Darſteller berühmter Per
ſönlichkeiten, namentlich ſeine „große“ und ſeine „kleine“ Excellenz
waren vorzüglich gelungen. Außerordentliche Leiſtungen boten außer
den ſchon erwähnten Avello's, die auch als Athleten auftreten, die
akrobatiſchen Clowns, „The Albanos“ und „Brothers Wellington“,
Kopf- und Hand-Equilibriſten. Zum Schluß ſei noch der treff
lichen Muſik unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Hans Höhne
ein Wort des Lobes gezollt.

National-Theater. Unſer Sommertheater ſchloß die Feier
tage mit dem Moſerſchen Luſtſpiel „Der Hypochonder“ ab. Der
Rentier und Stadtverotdnete Birkenſtock iſt eigentlich ſo recht
Hypochonder nur im erſten Akt, ſpäter wird er ganz nett und um-
gänglich und nur gegen Ende des Stückes erinnert er ſich wieder
daran, daß es doch nicht hübſch iſt, volle zwei Akte hindurch ganz
vernünftig zu reden, und reumüthig kehrt er dann zu ſeinem alten
Leiden zurück und ſucht die vernachläſſigte Krankheit wieder durch
einige ſtarke Doſen Arzenei zu verſöhnen. Der arme Mann iſt vielen
Unannehmlichkeiten ausgeſetzt. So durch vier Akte hindurch den
Blitzableiter für alles und alle zu bilden, iſt doch gewiß keine Kleinig
keit. Die Stadtverordneten, die ihn nicht einmal im eigenen Hauſe
u Worte kommen laſſen, der Magiſtratsbote, Frau und Tochter, die
Modiſtin, kurz alles ſtürmt auf ihn ein, und man kann es dem

alten viel geplagten Rentier unter den Umſtänden nicht ver
übeln, wenn er ſchließlich auf die wohlbewährte Hypochondrie
zurückgreift und in ihr ſein Heil und ſeine Rettung ſucht.
Auch der geſtrige Abend brachte uns wieder einem Gaſt in der
Titelrolle und zwar diesmal ein Hallenſer Kind, Herrn Rudolph
Schaper, der bisher als Charakterdarſteller am Stadttheater in
Innsbruck thätig war. Herr Schaper hat ſich gleich im erſten Akt
recht gut in den Rahmen des Enſembles hineingefunden, ſowohl als
wirklicher Hypochonder, wie ſpäter bei ſeiner Unterredung mit dem
vermeintlichen Baumeiſter Reimann und vor allem in der
köſtlichen Vorberathungsſzene mit den Stadtverordneten, wurde
er den Anforderungen ſeiner Rolle in jeder Beziehung
gerecht. Von tüchtiger Routine zeugte die Darbietung
des Herrn Gregory (Baumeiſter Reimann), auch Hr. Gordon
ſpielte friſch und keckk. Die Rollen der Frau Birkenſtock (Fräulein
Waldau) und Frau Sauerbrei (Frl. Rietz) waren in gute
Hände gelegt. Die Leiſtung von Frl. Mikulska (Aſta Birken-
ſtock) berährte ſehr ſympatiſch und zeugte ſowohl, was Spiel und
Maske anlangte, von einer ſorgfältigen Durcharbeitung der Rolle.
Frl. Tuzar (Klara) bot ſowohl als ſchüchterner Backfiſch, wie
ſpäter, als der Rede Fluß gar gewaltig von ihren Lippen quillt,
der rtennenswerehes Das Haus war leider nur mittelmäßig

eſetzt.
Geiſtesgeſtörtheit. Geſtern Abend 10! Uhr wurde in

der Freiimfelderſtraße am Schlachthofe ein Mann angetroffen, der
auf der Erde lag und mit den Händen in der Erde kratzte. Seine
wirren Reden ließen Geiſtesgeſtörtheit vermuthen, weshalb der Be
treffende dem Herrn Polizeiarzt Dr. Schreyer vorgeſtellt wurde,
welcher ſeine Ueberführung wegen Delirium nach der Nervenklinik
anordnete. Der Abgelieferte führte Papiere bei ſich, die auf den
Namen Matthias Grübner, Gerbergeſell, geb. am 26. 12. 38 zu
Praßlauken, Kreis Gumbinnen, lauten.

Ein Menſchenauflauf von ca. 100 Perſonen fand am
4. d. Mts., Abends gegen 7/, Uhr, am Steinweg und Lindenſtraßenecke ſtatt. Derſelbe wurde hervorgerufen durch Streitigkeiten von

Eheleuten, in die ſich fremde Perſonen gemiſcht hatten.
Selbſtmordverſuch. Ein hieſiger Viehhändler. ſoll auf der

Fahrt zwiſchen Marktleuthen und Martinlamitz einen Selbſtmord-
verſuch gemacht haben. Der noch junge Mann, der ſich Schnitt
wunden an Hals und Handgelenk beibrachte, wurde ins Krankenhaus
in Schwarzenbach a. S. eingeliefert.

Ueberfahren wurde am 4. d. Mts., Nachmittags gegen
21 Uhr, von einem Pferdebahnwagen in der Gr. Ulrichſtraße ein
kleiner ſchwarzer Hund, deſſen Eigenthümer bis jetzt unbekannt iſt,
und blieb auf der Stelle todt.

Erhängt hat ſich am 4. d. Mts., Nachmittags, der Schloſſer
meiſter W., Kuhgaſſe, in 927 im dortigen Hauſe parterre gelegenen
Schloſſerwerkſtatt mittelſt eines ca. 1 Meter langen Lederriemens.

S S

»Melpitz ein Schießen mit feierlichem Aufzug, wozu der

Jn der öffentlichen Sitzung des Bezirks
Ausſchuſſes zu Merſeburg

am 17. Mai 1895 ſind unter anderen folgende Verwaltungsſtreitſachen
verhandelt worden

1. Die Klage der Schankwirthin M. zu Halle a. S. wider die
PolizeiVerwaltung daſelbſt, wegen Aufhebung einer polizeilichen Ver
fügung über Feſtſetzung der Polizeiſtunde, mußte koſtenpflichtig zurück-
gewieſen werden.

2. Auf die Berufung der Zuckerfabrik Wallwitz, als Klägerin,
wider den Amtsvorſteher des Amtsbezirkes Petersberg und die Land
gemeinde Wallwitz, war die Entſcheidung des Kreis Ausſchuſſes des
Saalkreiſes dahin abzuändern, daß die beklagte Gemeinde Wallwitz
verflichtet iſt, die der Klägerin aufgegebene Wegebeſſerung an Stelle
der Klägerin auszuführen.

3. Die Klage des Kaufmanns S. zu Halle a. S. wider den
Magiſtrat zu Halle a. S. wegen Heranziehung zur GemeindeEin-
kommenſteuer war koſtenpflichtig abzuweiſen, da die Einſpruchsfriſt
gegen die Benachrichtigung ſeiner Veranlagung nicht gewahrt
worden iſt.

4. Der Reſtaurateur Lüttich zu Halle a. S. war für das erſte
Halbjahr des Steuerjahres 1894--95 vom Magiſtrat daſelbſt zur
Hundeſteuer herangezogen worden. Gegen den ſeinen Einſpruch ab
weiſenden Beſcheid erhob L. Klage im Verwaltungsſtreitverfahren und
mußte der Bezirks-Ausſchuß nach ſtattgefundener Beweisaufnahme
dahin erkennen, daß der beklagte Magiſtrat nicht berechtigt war, den
L. für die gedachte Zeit zur Hundeſteuer heranzuziehen, da die
Steuerpflicht des Klägers nach S 1 in Verbindung mit S 6 des Re-

für die Hundeſteuer in der Stadt Halle a. S. nicht begründet
erſchien.

5. Die Berufung des Kaufmanns B. zu Ermsleben gegen das
Urtheil des Kreis- Ausſchuſſes des Mansfelder Gebirgskreiſes wegen
Ertheilung der Konzeſſion zum Kleinhandel mit Spirituoſen mußte
koſtenpflichtig zurückgewieſen werden, da ein Bedürfniß zur Errichtung
einer weiteren Kleinhandelſtelle für die Stadt Ermsleben nicht anerkannt
werden konnte.

r der außerordentlichen Sitzung des Bezirks Ausſchuſſes am
29. Mai d. J. iſt der chemiſchen Fabrik Buckau zu Magdeburg-
Buckau die Genehmigung zur Errichtung einer Fabrik zur Herſtellung
chemiſcher Produkte r r W Ammendorf auf den Grund-
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ſtücken Parzelle 20, 24 und 21 Kartenbtatt 3 am Anſchlußgeleiſe
der Grube von der Heydt ertheilt worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Ans der Provinz, 5. Juni. (Provinzialſchafſſchau.)
Nach Beſchluß der Deputation zur Förderung der Viehzucht im Ge
biete des landwirthſchaftlichen CentralVereins für Sachſen, Anhalt
und die thüringiſchen Staaten ſoll im Jahre 1896, vorausſichtlich im
Mai, eine Provinzialſchafſchau abgehalten werden. Der Umſtand,
daß vornehmlich infolge der mehr und mehr geſunkenen Woillpreiſe
die Schafhaltung auch im Vereinsgebiet ſtetig zurückgegangen iſt, hat
davon Abſtand nehmen laſſen, in den letzten Jahren eine ſolche
Schau abzuhalten. Der Central-Verein erachtet aber jetzt die Zeit für
gekommen, daß auf dieſem Gebiete in beſonderer Weiſe anregend
und fördernd eingegriffen werde. Es ſind beträchtliche Mittel an
geſammelt worden, ſodaß mit deren Hülfe eine Schafſchau im großen
Stile ins Werk geſetzt werden kann. Die Preiſe ſollen durchgängig
hoch bemeſſen werden, ſodaß ſie als möglichſt wirkſamer Anſporn
dienen können. Als Preisrichter ſollen beſonders hervorragende aus-
wärtige Schafzüchter gewonnen werden.

Merſeburg, 5. Juni. (Ueberfall einer Patrouille.)In der Kroutſtrafe fielen am Montag Abend gegen 11 Uhr, wie der

„M. C.“ zu berichten weiß, eine Anzahl Civiliſten über einen Huſaren
von der Patrouille, der ſich zufällig allein befand, her und griffen
denſelben thätlich an. Schließlich wurde ihm auch der Säbel ent-
riſſen, ſo daß er den Angriffen zahlreicher Gegner wehrlos gegenüber
ſtand. Ein Vorgeſetzter, dem von der Schlägerei Kenntniß gegeben
wurde, ſammelte ſpäter eine Patrouille und nahm die Unterſuchung
des merkwürdigen Falles ſofort auf.

Naumburg, 5. Juni. (Aus Liebeskummer er-
ſchi e ßen) wollte ſich in der Nacht vom Sonntag zum Montag
ein Kellner E. im Preußiſchen Hofe, dem noch beſinnungsloſen
jungen Mann konnte die Kugel, die er ſich in den Kopf geſchoſſen
hatte, bis jetzt nicht entfernt werden.

Mühlhauſen, 5. Juni. (Konſumverein.) Auch hier hat
das Jutereſſe für Konſumvereine, da ſich dieſelben nicht bewährt
haben, nachgelcſſen. Die am 1. Juni abgehaltene Generalver
ſammlung war ſehr ſchwach beſucht.

Nordhauſen, 5. Juni. (Eine er götzliche Szene)
ſpielte ſich um die Mittagszeit in einem hieſigen Reſtaurant ab.
Kommt da in dieſelbe ein biederer Nachbar vom Lande, um ſich nach
abgewickelten Geſchäften mit einem Jmbiß zu ſtärken. Nach ge
haltener Rundſchau im Gaſtzimmer hefteten ſich ſeine Blicke plötzlich
auf ein in demſelben an der Wand hängendes ſchön ausgeſtattetes
Plakat, deſſen Aufſchrift er eifrig mit heiterer Miene zu ſiudiren
ſchien. „Einen Teller Suppe“ war bald der Auftrag für den
Kellner. „Noch einen Teller“ war die Fortſetzung, wohl der beſte
Beweis dafür, daß unſerm Gaſte die Suppe mundete. Dann aller
dings erfolgte die Bezahlung, welche unſer Landmann lächelnd mit den
Worten begleitete: „Hier, Herr Kellner, han Se zwei Pennige, 'ene
ſa billige und ſcheene Suppen ha ich in min Läben nach nich ge
eſſen.“ „Ja, was ſoll das“, der Teller Suppe koſtet 30 Pfennig,
mithin koſten 2 Teller 60 Pfennig“, lautete die Belehrung desKellners. Das Geſicht des ſo arg Getäuſchten wurde noch einmal
ſo lang, als er nach einigem Zögern die beträchtliche orbi
leiſtete. „Aber durt ſtäht dach uff den Dinge an der Wand, da
der Teller Suppen mant 1 Pfennig koſtet.“ Nach dieſen Worten ſollte
ich das Mißverſtändniß aufklären. An der Wand hing nämlich ein
deklameplakat mit Fettſchrift gedruckt „Eſſet Quäker Oats, der

Teller Suppe 1 Pfennig“, die letzteren Worte noch beſonders hervor
tretend gedruckt. Nachdem ein anderer Gaſt die Aufklärung ge
geben hatte, daß nach dieſem Rezept der Teller Suppe bei „Muttern“
nicht höher als 1 Pfennig zu ſtehen käme, bemerkte der gute Mann,
daß er dann doch lieber zu Hauſe die Suppe eſſen wolle. „Läben
Se wohl, nichts fer ungut, minne Herrens“, waren die Abſchieds
worte, mit welchen er den Ort bitterer Enttäuſchung verließ.

S Pranitz, 5. Juni. (Meſſerhelden.) Beim Pfingſt-
tanze geriethen am zweiten Feiertag Abends mehrere junge Burſchen
in Streit, der bald in Thätlichkeiten ausartete. Der gewaltſam aus
dem Lokale entfernte Dienſtknecht Zeidler aus Brachſtedt ſtieß auf
der Straße einem Gegner, dem Maurer Meinhardt aus Deſſau,
welcher zum Beſuche ſeiner Eltern in Pranitz weilte, die Klinge
ſeines Taſchenmeſſers mit derartiger Wucht in den Kopf, daß die
Spitze in der Schädeldecke abbrach. Der Schwerverletzte wurde

eſtern der Königlichen Klinik in Halle zugefübrt, woſelbſt zur Enternung der Meſſerſpitze die Trepanation des Schädels an n voll

ogen werden mußte. Der Thäter war an einer Hand erheblich verlebt worden und mußte deshalb ebenfalls die Hülfe der genannten

Heilanſtalt in Anſpruch nehmen.
C Torgau, 5. Juni. (Die tapferen Bauern vonMelpitz.) Am 31. Mai jeden Jahres feiert die nahe r

emein
unterm 19. November 1814 die Genehmigung vom General Gouvernement des Königreichs Sachſen für ihr rühmltches Verhalten zur

Zeit der Belagerung Torgaus in den Jahren 1813 und 1814 als
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Außer, daß ihr rühmliches,
patriotiſches Verhalten öffentlich in den Regierungsblättern belobt

bekamen ſie auch eine Fahne geſche
31. Mai, als am Tage des r ein Schießen abzuhalten,

ewilligt wurde. Zwei Jahre
als Melpitz preußiſch geworden war verlieh Friedrich Wilhem III.
der Gemeinde Melpitz das Allgemeine
einen filbernen Altarkelch, den die

nachdem,

ein Geſchenk von 100 Thalern zur Beſchaffung von Uniformen.
Weruigerode, 5. Juni. (Der S

iſt bei uns ein ganz vorzüglicher und berechtigt die Ernte, falls die
ſelbe vom Wetter begünſtigt wird, zu den beſten Hoffnungen. Geſtern
wurde uns von einem Ackerſtücke beim neuen Thurme ein Roggen
halm von 2 Meter Höhe gezeigt.

V Deſſan, 5. Juni.

gebracht wurde.
Koburg,

Gotha)
acht „Osborne“
Herzogs von York
kanals Theil zu nehmen.

Caſſel, 5. Juni. (Colonialgeſellſchaft.) Geſtern
fand hier der Begrüßungsabend der Colonialgeſellſchaft ſtatt.
hieſige Abtheilungsvorſitzende v. Löbbecke begrüßte die Gäſte, Ober
Bürgermeiſter Weſterburg hieß dieſelben im Namen der Stadt will

Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg Schwerin dankte.
Unter den Anweſenden befanden ſich u. A. der

t welcher lebhaft begrüßt wurde, ferner der Afrika
reiſende Graf Schweinitz, der frühere Staatsminiſter Hofmann und

(Maurerſtreik.) Eine von 1200
Maurern beſuchte Verſammlung beſchloß geſtern Nachmittag, das
Anerbieten der Meiſter, einen Stundenlohn von 40 Pfennigen zu be-
willigen, abzulehnen, und auf dem Lohnſatze von 45 Pfennigen pro

zu beſtehen. Diejenigen Maurer, denen dieſer Lohnſatz
bereits bewilligt worden iſt, ſollen zur Zahlun
trages von fünfzig Pfennigen an die Streik Kaſſe aufgefordert

kommen.

von Wiſſmann,

Geheimrath Simon.

Stunde

werden.
Pateutſchau, Patente haben angemeldet: Herr Auguſt

Rohrbach, Max Meyer u. Wilhelm Bindewald in Erfurt auf
einen Waſſerröhrenkeſſel mit über den Roſten ſich kreuzenden Röhren;
die Herren Guſtav Walter C
auslösbare Antriebvorrichtung für die Schlitten mehrerer hinter ein

Schrödel inander liegender Strickmaſchinen;
Coburg auf eine Verriegelungsvorrichtung für den Deckel von

Patente ſind ertheilt: Hrn. A. Böttcher
in Magdeburg auf einen Schornſteinaufſatz Herrn E. E. Pilz
in Schlettau i. S. auf ein Verfahren zur Herſtellung von Ab-
ziehbildern für Glasmalerei-Jmitation M.Bitterfeld auf ein Verfahren zur Herſtellung von Gerſtenkaffee bezw.

Verſandtkiſten.

Gerſtengraupe.

o. in Müh
Herrn Georg

Herrn

Coursnotirungen
der Berliner Börſe

vom 5. Juni. 2 Uhr Nachmittags.

Ruff. konſ. Eiſenb.Anl. Ser
Nu OrientAnl II. 50

do. do.do. Nicolai-Oblig.
Ruff. Boden Kredit
do. do. gar.do. Centr.B.Pf. l. S..S ped. St. Anleihe 1886

o.Preußiſche und deutſche Fouds. do. 1890

Deutſche Reichs Anleihe

do. do.do. 00.Preuß. conſ. Staats Anl..
do. do.do. 30.Staats Sch. Sch.
do. Prämien- Anleihe

Berliner St.Oblig.

do. do. 1892.Erfurter Stadt Anleihe
Halleſche do. v. 1886..
o. do. v. 1892..

Magdeburger Stadt Anl.
o. do. v. 1891.

Wermar. Stadt-Aul. v.
Berliner

do. e
do.

Kur u. Neumärktiſche.
do, nene

Landſch. Central.

do. do.S do. do.
S Oſtpreußiſche. oS Pommeerſche

z do.c Pofenjche,
do. IIISüächſiſche

landſchaftl.
Schleſiſche, altlandſch..

do. neulandſchaftl.
Weſtpreußiſche
Kur u. Nenmärkiſche
VPommerſche

G l Schleſtjche.

do. Staats-Anl. 1886
Söchſ. Staats-Anl. 1869

do. StaatsRente

3 102,90 G
3 /2 103,90 G

do. Hyp.Pfdbr. 1879..
S do. do. 1878

erbiſche Gold Pfdbr.
7 106,96 G do. Rente 1884 h3 104,20 do. do. 1885
399,26 Ungar. Gold Rente 1000.

I0s, s o. G do. do- 500
z 70 8 do. do. 100D. A. 89. 1000 e
bijgton u do. 109qo. Gold Jnveſt.Anl.

um in Begleitun

artin in

an

und das Recht, am

Ehrenzeichen in Gold, das in
Regierung zu Merſeburg ſchenkte,

1837 erhielten Nachkommen der tapferen Bauern

tand der Saaten)

(Schnell abgefaßt) wurde vor
geſtern ein Dieb, welcher in einem Reſtaurant in Jonitz ein Fahrrad
geſtohlen und auf dieſem das Weite geſucht hatte. Derſelbe ſchlug
auf dem geſtohlenen Rover die Richtung nach Deſſau ein, woſelbſt
er jedoch, nachdem die Polizei von Jonitz aus telephoniſch von dem
Diebſtahl benachrichtigt war, bereits auf der Muldbrücke von einem
Schutzmanne in Empfang genommen und in Nummer Sicher unter

5. Juni.
wird laut Meldungen aus London

nach Deutſchland ſegeln,
an der Eröffnungsfeierlichkeit des Nord-Oſtſee

(Der Herzog von Koburg-
auf der ees

Der

ouverneur Major

eines täglichen Bei

lhauſen auf eine

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
London, 5. Juni. In Shoreditſch ſtarb am Freitag

ein Mann nach 30 ſtündiger Krankheit. Der Arzt ſchloß nach der
Unterſuchung auf Cholera, erklärte aber, es ließe ſich nichts
ſicheres feſtſtellen, devor nicht die mikroſtopiſche Unterſuchung der
Eingeweide beendet wäre.

Shanghai, 5. Juni. (Reutermeldung.) Jn Taipehſu
auf Formoſa herrſcht große Erregung. Die Soldaten und Einge-
borenen ziehen plündernd und brennend umher. Der Gouverneur entkam.

Mehrere „Regierungsgebäude wurden zerſtört. Auch in Cobe iſt
eine Meuterei vorgefallen.

Hongkong 5. Juni. (Reutermeldung.) Die chineſiſchen
Streitkräfte in Nordformoſa ſind in voll-
kommener Auflöſung. Beim Heranziehen der Japaner be
gannen die Soldaten und der Pöbel zu plündern und zu meutern.

Das Regierungsgebäude in Cobe iſt niedergebrannt. Der Präſi
dent Tangiſt geflohen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 4. Juni. Ausweis der öſterr.ungar. Bank vöm

31. Mai. (Ab und Zunahme gegen den Stand vom 23. Mai.)
Notenumlauf Fl. 499 301 900,Silbercourant 1535 327 900, 143 000,Goldbarrn n. 122 487 000, 26000,
9 Gold zahlbare Wechſel 6580000, 204000,Portefeuille 143658000, 6 7655 900,Sombard 829010 000, 131 990,HypothekenDarlehne 133529 000, 63000,

andbriefe im Umlauf 132 104 000, 209 000,
Steuerpflichtige Notenreſerve 450902000, 6878 000.

Getreide Einfuhr in London. Die Getreidezufuhren be
trugen in der Woche vom 25. Mai bis 31. Mai ds. Js. Engliſcher
Weizen 2062 Qrts., fremder 81 539 Qrts., engliſche Gerſte 1554
Qrts., fremde 12818 Qrts., engliſche Dahrr 23 350 Qrts.,
fremde Orts., engliſcher Hafer 217 Qrts., fremder 79 138 Orts.,
engliſches Mehl 23 017 Sack, fremdes 71 233 Sack und 200 Faß.

WMarkktberichte.
Hamburg, 1. Juni. Oelkuchen- Markt. (Original-

bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hamburg.)
Die Stimmung iſt nach wie vor flau, und der Umſatz iſt in der
verfloſſenen Woche infolge deſſen auch nur ſehr gering geweſen. Die
in Ausſicht ſtehende ſchöne Futterernte macht den Landwirth in ſeinen
Ankäufen von künſtlichen Futterſtoffen ſehr zurückhaltend ſelbſt diehohen Getreidepreiſe haben die Lage des Oelkuchen Marktes bis jetzt

nur wenig beſſern können weil man ihnen noch wenig Vertrauen
ſie vielmehr theilweiſe auf Börſen-Speculation zu-

rückführt.
Erdnußkuchen. Die Berichte von Indien über den Ertrag

der Erdnußernte lauten andauernd außerordentlich ungünſtig. Es
heißt, daß das Ergebniß ganz weſentlich geringer als das einer
mittleren Ernte geweſen ſein ſoll. Dieſer Umſtand im Verein mit
den höhern Getreidepreiſen hat die Fabrikanten zu einer weitern Er
höhung ihrer Forderungen veranlaßt, d. h. ſoweit überhaupt Ab-geber für ſpätere Lieferungen vorhanden ſind, denn der größte Theil

der Fabrikanten beſchränkt ſich auf Verkäufe vorräthiger Waaren. Jn
unſerm Markte haben die höhern un noch keinen Wiederhall ge
funden man kann hier vorräthige Waaren billiger kaufen, als ſie von
Marfeille angeboten werden. Für ſpätere Lieferunngen ſchließt man

Eiſenbahn Stamm u. Stamm-
Prioritäts-Actien.

Altenburg Zeitz T
Dortmund Enſch. St.Pr.

lberſt. Blankenb. Eiſ.
Ludwigsh. Bexbach.
LübeckBüchen excl.
Mainz -Ludwigshafen
Marienburg Mlawka

do. do. St.Pr.Oſtpreußiſche Südbahn.

do. do. St.Pr.
do. St. Pr.

Weimar Gera

h

AußigTeplitz abgeſt.Sehniſge Nordbahn

do. Weſtbahn
Buſchtiehrader Bahn La. B.
Dux Bodenbach.
Galiz. Carl-Ludwigsb. abg.
Kaſchau Oderberg.
Kronpr. R. St. Sch..Lemberg Czernowitz
Oeſterreich. Nordweſtbahn

do. B. (Elbethal)
do. Südbahn

vangor Dombrowo

Ausländiſche Fonds.
Kiew

Ruſſ. Staatsbahn gar.
do. Südweſtbahn gar.

Argent. GoldAnleihe.
o0. innere do. e 22Buen.-Aires Gold-Anl. 5000 5

Coilen. Gold Anleihe 1889
Egyptiſche pri. 3, Anleihe

oo. unifiz. 49 do.
Griech. Anleihe 1881 84.

do. tkonſ. Goldrente
do. MonopolAnleihe.
do. Gold-Anl. v. 1890.

Jtalieniſche Rente 59
Liſſb. St.Anl. 86, I. u. II.
Mexit. Anleihe 1888.

do. do. 1890. e
do. Staats-Eiſenb.-Obl.

Norweg. Staats Anl. 88
Heſterr. GoldRente

do. PapierRente.
do. SilberRente

Port. Staats-Anl. 88——89.
RNöm. St.-Anl. II. VIII.

Dunnän. fund.

do. amort. edo. do. I691.Kuſſ. konſ. Anl. 1880er
do. Gold Rente 1883.
do. do. 1881.do. konſ. Shend.Ainiethe

57,00
45,60
37,80

Warſchau Wiener
Gotthardbahn excl.
Ftal. Meridionalbahn.

do. Mittelmeerbahn.
Luxembg. Pr. Hnr.
Schweizer Centralbahn.

do. Nordoſtbahn.
do. Unionbahn

Weſtſicilian. Bahn. e e

Dividende 1893,
Aachen Maſtricht 21 84

Bank-Actien.

Berg Märk. B. i. Elberf.
Berliner Handels Geſ.

do. Dant eBörſen Handels Verein

er Ban mBreslauer Disk. Bank e
do. Wechſel Bank.

Darmſtädter Bank. h

do. Hypothekenbank.
onto Commandit.

dener Sant.do. BankVerein

Dividende 1893.

222,00
167/00
116,10 G

Erfurter Bank 4 arpener Bergbau o 3 1154,25Gothaer Grund Creditbank I131,30 bz G Hartmann, Sächſ. MF. 7 II66,50

o. e 2 1 l nig mro eLeziger r 5 ildebrandt Mühlen 15 168,50 D.
o. ank 115, örder- Hütten conv. o 10,75 SMagdebg. Bankverein 43 116,00 do. St.Pr. neue 0 92/10 G

Magdebg. Privatbank 8 I110,00 Kaliwerke Aſchersleben 10 1656,90 G
Maklerbant. 6 Kette Dampfſchifffahrt 90,20Meininger Hypothekenbank. 6 128,00 Körbisdorfer Zuckerfabrik 7 104,50
Mitteldeutſche Creditbank. 4 114,00 Lauchhammer conv. 61 128,90

h e Deutſchland 3337 chen. 138,00ordd. Bank Actien. eipziger Brauerei Riebeck 7Oeſterreich. Kredit 117 25 1,90 Leopoldshaller chem. Fabr. 31), 96,60
Preuß. e 149,50 e do. e St. Pr. 6 126,75 G

do. Centr.-BodenKr. 9 184,00 Löwe Co. 18 (412,00 Gd m 5 12 bz. B e m e e0. I ner) e O. 0. Pr.do. do. volle s 125,10 G Magdebg. BaubaukAct. 2 7160 C
Realkredit Bank 47,00 Magdeburger Bergwert 12 2567,00
Reichsbank 7.53 161,10 G Magdeburger Gas-Act. 6 II8,50 G
an a ausw. Handel. T J Pferdebahn. 6 1166,600 Gächſtſche Bank 6 124,5 dlzerei Wrede 43 87,560Schaffhauſ. BankVerein 6 Marienhütte b. Kotzenau 1 69,75
Schleſtiſcher Bank-Verein. 5 126,70 Menden Schwerte conv.. O 654,75
Weimariſche Bank conv. w. Nordd g. Wogd St.Pr. i

orddentſcher Lovyd

d Phönix B.-Act. Lit. A. 6 152,00 Gdo. abgeſt. 10 164,29In uſtrie Papiere. Pluto, Bergwerk 137,00 G
do. do. conv. 7Dividende 1393. Pomm. Maſch. conv. 4 3,50 S

e Aladr- h 10 25 e Montanwerke e i 171,50 G
„Slektr. e oſitzer Brannkohlen 6 128,00Anglo Kont. Guano. 9 1128,60 fAnhalter Kohlen o 668,00 G Sag Thür. un e i g

Anhalter Maſchinen 048,50 G do. St.Pr. eBerl. Anb. Maſchinen I1I7,00 z S Salzunger Saline 7 I116,00
Berliner Socbrauerei. 160,90 G Schief, Zinthütte St. ARet.. (14 266.75
z e 7 12 2 do. St.-Pr.. 14 206 75o. Sranerei Abnigſt 3322 Schwartztopff 273,50 Gdo. Savenvofer 305,50 Siemens Glasinduſtrie. 11 190,50
do. do. Sqhultheiß. 269,00 Staßfurt. Them. Fabr.. 9 I196,99

e 7 i bd 167 277 65 Stollberger ZinkAet. rWe 2 do. do. St. -Pr.do. Tvhierg. Baugeſ. Ie6,00 G Sudendurger Maſf r 10 254700g ſchBismarckhütte e e 8 172,00 Thüringer Saline e
Bochumer Gußſtahl. 159,50 Truft Actien 10 150,00 G
See Naſe in e n Veloce Damp ſchiff Act. 3 67,30

enin a imm.r e 4 e r r ein t Switzer apier 143,90 IIIDannenbaum e 3 104,30 Naſen S e 40Defſauer Gas Act. 10 197,00 G 99
Donnersmarckhütte conv. 6 1139,40 G
Dortmund. Brgb. t r

do. Union St.-Pr., 73,00 GEgeſtorff Salzwerte S 14050 WeqhſelConrſe
r t e 0 7737iſenh. le Pr. e 8,00bether Maſch. Act. 7 1280 6 Privatdiscont I

eund Maſch. Lonv. h 156,50
aggenauer Eiſenwerk o 37,50 Schweiz 100 Fr. 8T. 8

do. convertirte 43,00 G Ztal. Platz 100 L. 8T. 77,40
Gelſenkirchen Bergwerk. 172,00 b. 100 S. R. 8 T. 219,65

2 Tpabr e v r G z Zr

Gro Berl. Pferdeb. Lond. 1 Lſtrl. 8 T. 20,44,5lleſche Maſchinen. 1 er 3 W. „40kort St. Pr. cow. is 100 Fr. 40 T. 81,10do. Brückenb. conn. 5 1 ien. De. 1 fl. d 10 T.
do. do.

Schluß Courſe.

T II.30 Reichsanleihe e 98,90 Dalbant f. Deutſchland e 144,90

Jtal. Renten nteeehh 89,00 Gotthardbahn. 186,24Soldrente 23 a hConvertirte Türken 16276 Süd hSuſchtierader 262.40 e ehe 281,50r e e T z h 3nz nrich n Dortm. n eBehne echeeiſcal Z. r Lau aie e

e e e eDarmſtädter Bank 160, ördd. L e e er e 119,60Disc. Geſellſchaft muth 224, Ja b. Packet h 106,10

s den höheren Forderungen der Marſeiller Fabrikanten an,
deß einen Abſatz von irgend welchem Belang erzielen zu können.

Wir berechnen 105--135 für 1000 kg ab Hamburg
je der Waare. Baumwollſaatkuchenund Mehl. In Amerika iſt die Stimmung fortgeſetzt außer
ordentlich feſt. Es kommen faſt gar keine ote von dort, oder
doch nur ſolche für NewOrleansWaare, die wenig Ve
achtung findet, weil im allgemeinen gehaltreicheres Mehl verlangt
wird. Die Vorräthe an unſerm Platze ſind nicht unbedeutend, trotz
dem werden die Preiſe hochgehalten, weil man wenig zur Abgabe

eneigt iſt, um für den Herbſt nicht in Verlegenheit zu kommen.
ir berechnen 108-122 für 1000 kg ab Hamburg.

Cocoskuchen. Die Preiſe ſind unverändert. Von Ceylon kommen
noch immer ſehr feſte Berichte und Rußland hält ebenfalls auf hohe
Preiſe. Wir berechnen 95-115 für 1000 kg ab Ham
burg. Palmkuchen. folge der lebhaften Nachfrage habendie Jrbriten ihre iſi für ſpätere Lieferungen ganz erheblich er
öht, während vorräthige Waare aus zweiter Hand noch zu ver
iltnißmäßig niedrigen Preiſen zu haben ſind. ir berechnen
6—79 für 1000 kg ab Harburg. Leinkuchen,

Die Preiſe ſind unverändert die Nachfrage iſt unbedeutend. Wir
berechnen 103-108 für 1000 kg ab Hamburg.
Maiskuchen. Die Lage iſt unverändert. Von Amerika wird
wenig angeboten und das wenige zu verhältnißmäßig hohen Preiſen.
Wir berechnen 99-112 für 1000 kg ab Hamburg.
Reisfuttermehl. Die letzten Tage haben einen nicht uner-
heblichen S s-ü-gg der Preiſe gebracht. Die Nachfrage iſt recht
lebhaft geweſen. ir berechnen 72—-78 A. für 1000 kg
ab Hamburg.

New-ork, 4. Juni, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-wol e Freis in NewYork 7 (7 in New Orlkeans 7
7, Petroleum, Standard white in NewYork 7,75 (7,75), inAbe 7,70 (7,70), rohes (in Caſes) 8,00 (8,50), Pipe line
ertific. per Juni 149 nom. (151 nom.), Schm al z, Weſtern ſteam

6,75 (6,75), Rohe Brothers 7,05 (7,10), Mais per Juni
per Juli 552, (56/,), per Sept. 56 (577 Weizenrother Winterweizen so (867., Weizen per Juni 79 (80 ver

Juli h (815/5), per September 81/, (82 per Dezember 821
r Getreidefracht nach Liverpool 19, (I Kaffee, fair Rio

r. 7 16 (157/), Rio Nr. 7 per Juli 14,70(14,75), ver September
1490 (14,90), Mehl, SpringWheat clears 5,05 (3,05), Zucker
215 (2 Kupfer 10,70 (10,75).

Tendenz für Mais: willg.
Tendenz für Weizen flau.
Chicago, 4. Juni, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
per Juni 76 (775 per Juli 77 (785* Mai s per Mai
501/, (51 Speck ſhort clear nomin. (nomin.), Pork per Mai12,4 (12565.

Tendenz für Weizen flau.
Tendenz für Mais: willig

Viehmärkte.
Prag, den 4. Juni. Rindermarkt. Zutrieb: 502 Rinder.
pro Kilogramm Lebendgewicht ohne Abzug von 28-39 Kr.

eſchäft flau.
ien, den 4. Juni. Rindermarkt. Ungariſche 1794, galiziſche

1027, Bukowiner 46, deutſche 1408. Geſammtauftrieb 4274, darunter
1053 Stück Beinlvieh. Geſchäft war feſt. Ungariſche 53 bis
62 fl., galiziſche 54—64 fl., deutſche 55—66 fl. pro Doppel Ctr.
Schlachtgewicht.

Börſe von Verlin vom 5. Juni.
Fondsbörſe. Nur öſterreichiſche Werthe, Marienburger, War

ſchau Wiener und Eiſenbahnaktien, ſowie einzelne Bergwerkspapiere
tellten ſch bei Beginn höher. Jm Uebrigen war in Banken und

ontanwerthen, auch Bahnen, ſang zu Realiſirungen unverkenn
bar, in Folge deſſen die meiſten Werthe dieſer Gattung Cours-
ermäßigung erlitten. Das Angebot konnte jedoch ohne große Mühe
untergebracht werden, ſodaß die andauernde Feſtigkeit Wiens wieder
Einfluß gewinnen konnte, was zur Befeſtigung auf allen Umſatz
ebieten führte. Der Rentenmarkt lag ſtill, aber feſt. Italiener
eſſer, Mexikaner ſteigend, Geſchäft wenig umfangreich. Prinz

Heinrichbahn auf Mindereinnahme im Mai. Jm ſpäteren
Verlaufe Nationalbank anziehend. emerkenswerth iſt noch das
weitere Anziehen der Marienburger Aktien auf Hoffnung einer

ünſtigen aieinnahme. Oſtpreußen behauptet. SchweizeriſcheKenbahnen waren ohne Anregung, konnten ſich jedoch Dank der

allgemeinen Feſtigkeit gut behaupten. Dreiprozentige deutſche An
lagen wieder etwas beſſer.

Produktenbörſe. Die merklich gedrückte Stimmung des Ge
treidemarktes erhielt durch das fruchtbare Wetter und niedrige
Amerikanotirungen neue Nahrung. Nach erheblicher Preisherabſetzung
regte ſich die Kaufluſt, die für Roggen mäßige, für Weizen kaum
merkliche Beſſerung brachte. Hafer für ſpätere Termine billiger.
Lade billiger. Spiritus mangels Kaufluſt und Realiſtrungen
allend.

Weizen: loco: 149--157, Juni 153, Aug. 157,—, Okt.
157,50, Tendenz flau. Roggen: loco: 129 137, Juni
132,50, Auguſt 132,50, Okt. 127,50, Tendenz: flau. Hafert:
loco: 123 148, Juni 127, Aug. 127,75, Okt. 125,50. Tendenz
flau. Gerſte: loco: 108--165, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Juni 46, Okt. 46, Tendenz matt
Spiritus: (70er Waare): loco: 39, Juni 42,50, Aug.

42,80, Sept. 43,50, Okt. 43,80, Tendenz: matt. (50er Waare:
loko: Petroleum: loko 22,30.

Jutkerberiqhte.

Magdebnurg, den 5. Juni 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, excl., von 9290 alte Ernte Gent. Melis I. mit Faß 22,50.

neue Ernte Stimmung: geſchaftslos.Kornzucker, excl. 880 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Prodult Tranſito f a, B.

eue Ernte HamburgNachprodnkte excl. 759 Rend. 7,40-—8,00. per Juni 10,071 G, 1010 B
Tendenz: ruhig, wenig Geſchäft. per Juli 10,321 bz, 10,35 B
Brodraffinade I. 23,00. per Auguſt 10,421 bz, 10,45 B

do. II. 22,75. per September 10,59 G, 10,55 B.Gem. Naffinade mit Faß 22,75-—23,25. Stimmung: ruhig.

Hamburg, den 5. Juni. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. NRüben- Rohzucker I. Produkt.

um 1005 Baſis 88 Nendement, frei an Bord r
Auguſt 10,65.

uguſt 10,40. Oktober 10,771
Tendenz: ruhig

Ermässigung der Preise für

II S
Natürlich kohlensaures Mineral Wasser.

Im Einzelnverkauf wird das obige Wasser, jetzt wie folgt berechnet

Netto- Preisges a e n des Wanne

Fache 30 r 6 r. 2Flasche 23 3 20Krug 35 5 30r. Krug 26 3 23Käutieh vei allen Apothekern und Mineralwasser-Hänälerz-
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Vieſen Verpachtung in Collenbey.
Honnerstag, den 6. Juni er., Nachmittags 2 Uhr ſollen ca. 130 Mor
zum Rittergute Collenbey gehörige Wieſen ietend in einzelnenPurllen verpachtet werden.

Sammelplatz: Gaſthaus z Collenbey. [6874
Merſeburg, den 25. Mai 1895.

Carl Rindſfieisech.
vereid. Auctions Commiſſar und Gerichts-Taxator.

Kirſchen Verpachtung.
Der dies t Anhang der dem Kreiſe gehörigen KirſchbäumeAnpflanzungen

jſentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden

Freitag, den 7. Juni d. J., Vormittags 9 Uhr
Bösel'ſchen Gaſthofe zu Erdeborn für die LüttchendorfBennſtedter Chauſſeer Station 17,7 bis 22,6, zwiſchen dem Hornburger Wege o i in 4

r2. Freitag, den 7. Juni d. J., Vormittags
in Boblenpz'ſchen zu Stedten für die Lüttchendorf Bennſtedter

uſſee von Station 9,2 bis 17,7, zwiſchen Etzdorf und dem Hornburger Wege,
und für die ZweigChauſſeen nach Schraplau und dem Bahnhof igs ührJ. Freitag, den 7. Juni d. J., Nachmitta

Gaſthofe zum Würdenhofe zu Teutſchenthal für die Lüttchendorf-Benni Chauſſee von Station 0,0 bis 79 zwiſchen an x
Sonnabend den d. Jun d. J. Vormittags Uhr

in Wendt'ſchen Gaſthofe zu Dölau für die NietlebenSiersleber Chauſſee von
Station 0,0 bis 3,70, zwiſchen Nietleben und Dölau.Sonnabend, den 8. Juni J J., Nachmittags 3 Uhr

Alvers' ſchen Gaſthofe zu Schwittersdorf für die Nietleben Siersleber
Chauſſee von Station 14,3 bis 22,5, zwiſchen Naundorf und Burgsdorf.

h. Montag, den 10. Juni d. J., Nachmittags Uhr
in der Gambrinushalle zu Eisleben für die EislebenAlsleber Chauſſee von

a den KreisChauſſeen des Mansfelder Seekreiſes ſoll an folgenden Terminen BHelleben.

J. dienst
im

den II. Juni d. J., Vormittags 9 Uhr
ofe zu Polleben für die Eisleben

Obſt Verpachtung.
lsleber Chauſſeel Die diesjährige Obſtnuung des Ritter-Stammex T Chauf e diesjvon Station 8,10 bis 9,850, zwiſchen Polleben und Helmsdorf, und für die Niet gutes Piesdorf ſoll

lebenSiersleber Chauſſee von Station 22,5 bis 25,4, zwiſchen Burgsdorf und Polleben,
bis 29,135, zwiſchen Po

Den den 11. Juni d. J., Vornittags 11 Uhr
im Rathskeller zu Gerbſtedt für die EislebenAlsleber Chauſſee von Station 14,4

und von Station
Sonnabend, den 8. Juni,

Vormittags 11 Uhr
im Gaſthofe daſelbſt meiſtbietend ver
pachtet werden. [6847

Die diesjährige Obſtuuntung

leben und der Eisleben-Hettſtedter

bis 17,1, zwiſchen Gerbſtedt und Belleben und für die GerbſtedtFriedeburgBrucker des Ritter gu Den an ſoll Mor
Chauſſee.

9. Dienstag, den 11. Juni
im Gaſthof zum ſchwar
ca ee von Station 17,1

auſſee von

Eisleben, den 29. Mai 1895. (668

Der Kreis- Ausſchuß des Mansfelder Seekreiſes.
von Wedel.

ation 8,745 bis 17,424 und für die Zweig-Chaufſee nach Bahnhof

tag, den 10. Juni er., Vorm. 10 Uhr
im Gaſthofe zu Dieskan öffentlichd. J., Nachmittags 3 Uhr

h iſtbietend verpachtet werden. BeAdler zu Alsleben für die EislebenAlsleber Lietjt
bis 20,745, für die SanderslebenAlslebenPlötzkauer dingungen im Termin. [6894

Der Gutsvorstand.
1 Bekanntmachung.

Die diesjährige SüßkirſchenNutzung
der dem diesſeitigen Kreiſe gehöriBäume an der Kreis-Chauſſee von Zottig

nach Löbejün ſoll 6808
Die Kirſchennnzung
der HalleTrenenbrietzener Chauſſee,
in der Roitzſchgener gelegen, ſoll
Sonnabend, den S. Juni 1895, Nach-
mittags 3 Uhr, im Kühn'ſchen Gaſthofe
zu Roitzſchgen meiſtbietend verpachtet

werden. Sievers.
Die Kirſchen- und

Birnen Verpachtung
der Gemeinde Trotha findet Sonn-
abend, Nachmittags 3 Uhr, im Gaſt
hof „Zur preuß. Krone“ ſtatt. [6888

Trotha. Die Betheiligten.
Ein tüchtiger Bäcker, welcher auch

ſelbftſtändig arbeiten kann, ſucht am 15.
uni od. ſpät. Stellg. Gefl. Off. F. Sch.

Montag, den 10. Juni er.,KirſchenVerpachtung. Vorm. 11 ühr,
Regensburgerſtraße in Stat. 40-5,2 öffentlich meiſtbietend unter rin Be

bei Döllnitz und an der Chauſſee zahlung des Pachtgeldes verpachtet werden.
alleLeipzig Stat. 4,3--7,5 bei Bruck-! Die weiteren Bedingungen werden im

dorf ſoll e (6841 Termine bekannt gemacht.Sonnabend er., Vor Der Königliche Landrat
mittag rim Grosse 'ſchen Gaſthofe zu Bruck als v des es.

dorf meiſtbietend verpachtet werden. r. Freiherr von Bodenhauſen.
Bedingungen werden im Termine be Bekanntmachung

kannt gemacht. DeDer Chauſſee-Aufſeher Morbel. Am Freitag, den 21. Juni er. findet
Rittergut Zäsehen (Merſeb.-Leipz. in Zerbſt im Ankuhn

Chauſſee) hat jährlich ca. 8000 Ctr. Pferdemarkt ſtatt.
d Wieſen u. Feldhen abzugeben.

Station 1,02 bis 4,30 zwiſchen Eisleben und Polleben. O poſtlagernd Mühlhauſen i/ Th. erb. bleibend.

lltes Heu jederzeit ab Hof 3-3,25 Zerbſt, den 27. Mai 1895. [6906
neues ab Wieſe 2,40--2,80 M. frei- Die e.

er.
e

[6875 MHüneſeld, Oberbürgermei

Domänen-Herpachtung.

Die im Kreiſe Jerichow II, 7 km von
der Kreisſtadt Genthin entfernt, belegene

und mit dieſer durch eine Chauſſee ver
bundene Königliche Domäne Fienerode,
enthaltend ein Geſammt Areal von
700,2048 ha worunter 201,2342 ha Acker,
235,5456 ha Wieſen und rund 130 ha
Moordamm-Kulturen, ſoll mit Wohn-
und Wirthſchaftsgebäuden von
18906 ab auf 18 Jahre, alſo bis Johannis
1914 anderweit öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Zu dieſem Behufe haben wir einen
Termin vor unſerem Domänen Depar-
mentsrath, Geheimen Regierungs Rath

a ne den 8. Juli d. J
onta rer. 11 J

in unſerem Sitzungsſaale, Domplatz 3,
hierſelbſt anberaumt, zu welchem wir
Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen,
daß der ken Pachtzins rund 14013
und der Grundſteuer Reinertrag rund
5286 c. beträgt.

Die Bewerber um dieſe Pachtung haben
den Beſitz eines eigenen verfügbaren
Vermögens von 70 000 ſowie ihre
land wirthſchaftliche Befähigung dem ge
nannten Departements-Rath, wenn mög-
lich vor, ſpäteſtens aber in dem Bietungs
Termine, nachzuweiſen.

Die Verpachtungs und Bietungs-
bedingungen, das VermeſſungsRegiſter
und die Flurkarte können ſowohl in
unſerer Regiſtratur während der Dienſt
ſtunden, als auch auf der Domäne, ein
geſehen werden.

Abſchrift derVverpachtungsbedingungen c.

kann gegen Erſtattung der Schreibge
bühren von 1,90 und Druckkoſten
von 0,30 c. von unſerer Regiſtratur be
zogen werden. 6913Magdeburg, den 24. Mai 1895.

Königl. Regierung,Abtheilung für direkte Steuern,
Domänen und Forſten.

Rocholl

Wieſen Verpachtung.
Fs ſoll

Mittwoch, den 12. Juni er.,
das Gras von ca. 100 Morgen hie-
ber Rittergutswieſen zur diesjährigen
euernte meiſtbietend per werden.
Käufer wollen ſich früh 5 Uhr im

hieſigen Gaſthofe verſammeln.
Burgkemnitz, den 31. Mai 1895.

6845) A. Kaden.
Mein

Freiſchulzengut in Stieglit,
Stunde vom Bahnhofe Aſcherbude

Oitbahn, ca. 630 Morgen groß, mit gu
ten Gebäuden, completten lebendem und
todtem Jnveniar und vollſter Ernte, be
abſichtige ich bei ca. 40 000 Anzahl
ung unter günſtigen Bedingungen zu
verkaufen. EKmil Aseh, Schönlanke.

Ritterguts Verkauf.
Ich bin beauftragt, ein in Meckl.Schw.

bel. Rittergut zu verkaufen. Größe ca.
4000 Mrg., davon 2600 Mrg. guter Acker,
825 Mrg. Holz, theils ſchlagdar, Reſi

ieſen und Gewäſeer. [6469
Roſtock i. M., Lindenſtr. 4.

I. Ruälomr (früher Gutsbeſitzer).
Wegen anhaltend. Kränklichk. verkaufe mein

Gut.dicht an Chauſſee u. Bahn, Dampfmolk.
2 Zuckerfabr., 250 Mrg. Weizen und
n wo 7 Pferde, 28 Rind., r

w., eigner Jagd, wie es geht u. ſteht,
Wit nicht unter 10 000 Thlr. Anzahlung.
ſert. a. d. Exped. d. Bl. u. Z. 6783.

Amtliche Be

ür den

annkmachungen

Beilage zur „Halleſchen Zeitung.
Saalkreis.

m hHalle a/S., den 5. JuniJuni 1895.a

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Jm Anſchluß an meine Verfügung vom 7. Mai ds. Js.
J.Nr. 4786 weiſe ich bezüglich der am 14. Juni auf Grund
des Reichsgeſetzes vom 8. April 1895 vorzunehmenden Verufs-
und Gewerbezählung in Verbindung mit e behung der
landwirthſchaftlichen Betriebe auf nachſtehende bei Aus-
rn der Zählfarten hauptſächlich zu beachtende Be

immungen beſonders hin:
J. Jm Allgemeinen.

Jede Haushaltung oder einer S gleich zu achtende
einzeln lebende Perſon mit beſonderer Wohnung und eigener
Hauswirthſchaft erhält eine Haushaltungsliſte.

Die Obacht der Zähler muß ſich dahin erſtrecken, daß eben
falls in diejenigen Gebäude, die nicht hauptſächlich zu Wohn
zwecken dienen, wie Schulgebäude, Theater, Muſeen, Magazine,
in denen aber doch Leute wohnen oder dort übernachten, ebenſo
wie auf Schiffe, die ß am 14. Juni im Zählbezirk befinden
oder nach einer Nachtfahrt morgens dort anlanden u. ſ. w.,
Haushaltungsliſten gegeben werden. Unter keinen Umſtänden
darf eine im c befindliche Haushaltung oder einzelne
Perſon ungezählt bleiben.

Jn Gaſthöfen, Herbergen u. dergl. unterliegen alle Gäſte,
welche in der Nacht zum 14. daſelbſt übernachtet haben, oder
Vormittags dort ankommen, der Zählung und ſind dieſelben
ſeitens der Wirthe zur rechten Zeit um erforderliche Auskunft
ihrer Perſonalien zu erſuchen.

Landwirthfſchaftskarten bekommen alle Haushaltungen,
von denen aus land oder r Areal (auch Nutz-
und Obſtgarten), wenn auch nur im kleinſten Umfange, bewirth-ſchaftet wird, ober von denen Kühe zu Molkereizwecken gehalten

werden.
Ein Gewerbebogen iſt auszufüllen am Sitze eines jeden

Betriebes, der mit wenigſtens einem Gehülfen (oder Mitinhaber)
oder, wenn auch ohne ſolchen, doch mit einer durch elementare
Kraft bewegten Maſchine arbeitet. Der Aufſtellung von
Gewerbebogen bedarf es auch für gewerbliche Molkerei-
betriebe.

II. Jm Beſonderen.
A. Haushaltungsliſten. Die größte Genauigkeit iſt bei

Ausfüllung der Spalten 8 und 9 zu beobachten, ſo gehört z. B.
J Dienſtmädchen Spalte 9 „für häusliche Arbeiten“
oder ähnlich.a Werſoven, die im Gewerbe des Haushaltungsvorſtandes

regelmäßig als Hilfsperſonen thätig ſind, ohne eigentliche Ge
werbegehülfen zu ſein, iſt die Bemerkung „hilft“ nöthig und das
h Gewerbe in Spalte 8 namhaft zu machen. Vorüber-
gehend Anweſende ſind im Verzeichniß B. aufzuführen.

B. Landwirthſchaftskarten. Auf der Karte iſt die
uze bewirthſchaftete Fläche anzugeben, gleichviel ob dieſibe innerhalb oder außerhalb der Gemeinde oder Gutsgemarkung,

zu welcher die betr. gelegen iſt. Die An-
gaben ſind bei verpachteten Grundſtücken vom Pächter,
nicht vom Eigenthümer zu machen.Deputatland, weldes vom Dienſtherrn zwar beſtellt wird,

deſſen Ertrag aber dem oder Arbeiter zukommt, iſt
von der Betriebsfläche des Dienſtherrn auszuſcheiden und bei der
n des Arbeiters anzugeben, kommt alſo auf einer
andwirthſchaftskarte nicht zur r utatland des

in der Haushaltung des Dienſtherrn gehaltenen
der Fläche des Dienſtherrn nicht auszuſcheiden.

Selbſtbewirthſchaftetes Dienſtland iſt vom Nutzungs-
berechtigten anzugeben. Als Dienſtland iſt ein Grundſtück anzu

eſindes iſt von

ſehen, das einem weltlichen oder kirchlichen Beamten (einem
Förſter, Geiſtlichen pp.) als Theil der Beſoldung gegeben wird.

Arbeitsthiere, die nicht zum Zwecke eines landwirthſchaft-
lichen Betriebes gehalten werden, werden nicht nachgewieſen, eben
ſowenig Luxuspferde u. berg

C. Gewerbebogen. Die größte Genauigkeit iſt hier eben
falls bei Beantwortung der Fragen 4, 10, 13 zu beobachten.
Leitet Jemand mehrere ungleichartige gewerbliche Betriebe ge-
meinſam, z. B. Getreide und Sägemüllerei, Weberei und Färberei,
ſo hat er zunächſt für die einzelnen Zweige des Geſammtbetriebes
je einen Gewerbebogen aufzuſtellen, und macht ſodann auf den
Bogen des Hauptbetriebes bei Frage 14 die entſprechenden An
gaben über das Geſammtgeſchäft. Wo Gewerbebogen ohne
Haushaltungsliſte einzureichen ſind, weil der Sitz des Gewerbe
betriebes nicht, aber die Wohnung des Gewerbetreibenden in dem
betr. Zählbezirk liegt, iſt dies auf der Kontrolliſte unter Angabe
der Wohnung des Gewerbetreibenden kenntlich zu machen.

Jm Uebrigen weiſe ich auf die auf dem betr. Formulare
abgedruckten Beſtimmungen über Ausfüllung derſelben ganz be
ſonders hin.

Halle, a. S., den 28. Mai 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J. V.r. Winxe.
Regierungs-Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Vom 1. Juli d. Js. ab werden behufs Ausführung größerer

Reparaturen bezw. Anlage eines 2. Unterhauptes die Schiffs
ſchleuſen

a) zu Schönewerda, Carsdorf und Laucha a U. auf
etwa 4 Wochen,
zu Freyburg a U. auf etwa 8 Wochen, und

c) zu Merſeburg und Meuſchau auf etwa 14 Tage
für den Verkehr geſperrt.

Merſeburg, den 27. Mai 1895.
Der Königliche RegierungsPräſident.

In Vertretung:

Nr. 6382. Pogge. [6907Bekanntmachung.
Nachdem der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche

in Brachſtedt feſtgeſtellt worden iſt ordne ich hiermit für die
Ortſchaften Brachſtedt, Wurp und Hohen Folgendes an:

1. Die h aller Vieh und Pferdemärkte, ſowie der
Auftrieb von Vieh auf die Wochenmärkte iſt unterſagt.

2. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und Schafen
außerhalb der Feldmarkgrenze iſt verboten, es
dürfen dieſe Thiere weder innerhalb des obenbenannten
Bezirks von einer Feldmark in die andere, noch aus dem
ſelben nene oder in denſelben hinein oder durch den
ſelben worrg zur Weide oder zu einem anderen Zwecke

etrieben werden dagegen iſt die freie Benutzung vonKgored jeder Art geſtattet.

3. Das Verladen von Rindvieh Schweinen und Schafen
auf dem Bahnhof Niemberg iſt verboten.

Dieſe Beſtimmungen bleiben ſolange in Kraft, bis ſie durch
beſondere Bekanntmachung aufgehoben werden.

Halle a. S., den 29. Mai 1895.
Der Königliche des Saalkreiſes.

V
Nr. 6376.

[6872J. Nr. 5848

Dr. Wie 16908Regier.Aſſeſſor.

h



Gartensamel, goldgelb,
empfieh

Hugo Messing,

Marmmorkies, ſchwarz-weiß,

empfiehltPrdbeertorten,
Erdbeertörtehen

I. Blau's Gonditorei,

Gr. Ulrichſtr. 59.

Prima Landgaſthof,
[6921 der ſtark beſuchteſte Vorort Gaſthof in

lebhaft. ſächſ. Mittelſtadt, m. gr. Saal3 u. herrlichem Garten, d. einz. Gaſthof im

g. Dorfe ſ. 9 Acker Feld, nur 20 Min.
n v. d. Stadt, maſſiv neuerbaut, ſoll bei

a 15 000 c. Anz. verk. werden. Nur
[6857Selbſtkäufer erf. Näh. g. Rückporto bei

Dampfmolkerei Kripp
empfiehlt ihre anerkannt hochfeine Tafelbutter in größeren
ünd kleineren Poſten, ausgeſchlagen ſowie in Kübeln zu mäßigen Dagespre en e sgt

Krippehna bei Crenſitz, Pr. Sachſ.

ehna B. G.Grundſteuer Reinertrag

Königl. Preussische Lotterie
zum Parzelliren. Schon am 9. Juni bin
ich zur Unterhandlung in eUeber die zur 1. Klaſſe 193ſter Lotterie noch nicht weſend.

abgehobenen Looſe bitten wir ſchleunigſt verfügen
zu wollen, da dieſelben ſonſt anderweit verkauft werdenges Feltvieh Verbauf.

150 Stück fette 6 Monat alte engl.
fd. ſchwer, verkauft das

Schmidt'ſche Rittergut zu veg

müſſen.

Frenkel.
Dir Königlichen Jotterie-Cinnehmer.

Herrmann. Lehmann.

oanooſaqoorrononenoeclr.lhrr*rr—vaaaaawwonnnnnBsv wo
v. Schimmelpfennig.

Carl Günther, Wurzen, Färberg. 10.

Verkauf.
Mein in Ochelmitz, Bahnſt. Jeſewitz,

der Eilenburg Leipziger Bahn, im Kreiſe
elitzſch gelegenes Gut mit 1050 A.

120 Morgen
Weizen- und Zuckerrübenboden, 14 Morg.
Wieſe, 18 Stück Rindvieh, 3 Pferden,
12 Schweinen, nebſt vollſt. Jnventar, will

891 ich am Montag, den 10. Juni von
Mittags 12 Uhr ab im Gaſthofe zu
Ochelmitz unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen öffentlich meiſt-
bietend verkaufen, wozu ich Kaufliebhaber

Das Gut eignet ſich vorzüglich

5

tzer.

Lämmer, ca. 80

a. d. Helme.

Die am 1. Juli er. fälligen Coupons
unserer Pfandbriefo werden bereits
vom 15. Juni er. ab an unserer
Kasse in Berlin und an den bekannten
Zahlstellen eingelöst. [6782

Pommersche Hypotheken-

AUxktien-Bank.
Gute Pensäon für junge Mädchen

B. Vogel, Magdeburgerstr. 46. [6394

Vermiethungen.
Jn unſerem Geſchäftshauſe [6893

x Brüderſtraße 14,
iſt eine Etage, 5 Vorderz. 1 Hin

X terzim., Entreezim., Mädchenk., Corr.,
X Speiſekammer nebſt Boden u. Keller,

ſowie das dazu gehörige Zwiſchenſtock
X werk, 1 Tr. hoch, letzteres vorzüglich
S für Contor und Lager geeignet,
X I. Okt. z. vm. Näh. i. Bureau II. Et.
Herrschaftliche Wohnung.

Im Hauſe Clobigkauerſtraße Nr. 20
in Merſeburg iſt per 1. Juli e. die

26 ganze hochherrſchaftlich eingerichtete I.
Etage mit Garten, Pferdeſtall und Wagen
remiſe zu vermiethen. [6884

Näheres bei
Gebr. Friedmann,

Halle a. S., Marienſtraße 24.

Eine herrſchaftliche Wohnung
u 700--800 Mark für eine kinderloſe
Familie ſucht zum I. Oktober [6852

Oberlehrer Crampe, Franckeplatz 1.

S 3 Wochen.

Eiſenconſtrnetion,
Verding für Perſonentunnel auhof Eilenburg, (rund 15 n

e Eiſenwellblech, 19 Bucttt
0,5 t Gußeiſen) am 1. Juli, 11 Uhr

Zeichnungen und Bedingungen liege
im techniſchen Burean, Merſeburg
ſtraße 161, Zimmer 72 zur Einſicht aug
Erſtere kämen für 2 Mk. letztere ſt
1 Mk. bezogen werden. Verſiegelte 5
ſolche kenntliche Angebote ſind rechtzei
portofrei einzuſenden. Zuſchlags

6914Halle a. S., Mai 1895. v
Königliche EiſenbahnDirektion,

e Offene und geſuchte

De S ee Stellen.
Ein ſtrebſamer zuverläſſiger junger

Landwirth wird zum 1. Juli d. J.

Verwalter
geſucht auf dem Rittergute Wurchhauſen

b. Camburg. (6915Geſucht für ſofort nicht zu junger, zu

verläſſiger [6905Verwalter.
Gehalt 300 A. Perſönliche Vorſtellung
erwünſcht.

Rittergut Tottleben-Tennſtedt.
Naumamm.

Verwalter, Deronomielehrlinge,
Hofmeiſter Aufſeher, Gärtner, Brenner,
Kutſcher, Diener, Ober u. Unterſchweizer,
Ochſen und Kuhfütterer, Knechte finden
Stellung durch Friedrich Girosse,
Leipzigerſtraße 29, I. (6899

Jnſpektoren, Stellmacher u. Schmiede
für Rittergüter ſuchen Stellung. D. O,

50

Bekanntmachung.
Jm Monat Mai d. Js. ſind nachſtehende von den Ge

e nyrtreitengen gewählte Gemeindebeamten von mir beſtätigt
orden

Zum Gemeindevorfſteher

Der Kohlgärtner Karl Dölecke in Burg b/R.,
Gaſtwirth Julius Engel in Oſendorf.

Zum Schöffen
Der Gutsbeſitzer Friedrich Arzt in Roſenfeld,

Kaufmann Guſtav Liſchke in Gröbers,
Schmiedemeiſter Guſtav Grempler in Raunitz.

Zum Nachtwächter
Der Handarbeiter Karl Metzner in Petersberg.

Halle a. S., den 30. Mai 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J. V.
6491. Dr. WilIKe, Reg.Aſſeſſor. [6909

Bekanntmachung.
Jn der von dem mitunterzeichneten Juſtizminiſter erlaſſenen

gemeinen Verfügung vom 31. Dezember v. Js. 1 5995
t beſtimmt worden, daß bei Zuwiderhandlungen gegen das
orſtdiebſtahlsgeſetz vom 15. April 1878, ſofern nicht die Fälle
er 88 6 und 8 deſſelben vorliegen, auch gegen jugendliche Be

chuldigte nach Art. 87 der Geſchäftsanweiſung für die Amts
nwälte vom 28. Auguſt 1879 (Juſt.-Min.-Bl. 1879 S. 260)

die Erhebung der öffentlichen Klage durch Antrag auf Erlaß
eines richterlichen Strafbefehls zu e hat.

n weiterer Ausführung dieſer Anordnung wird auf Grund
des letzten Abſatzes des S des genannten Forſtdiebſtahls

beſtimmt, daß bei Strafanzeigen gegen jugendliche Forſt
evler, welche nicht die Fälle der S 6 und 8 des Forſtdieb

tahlsgeſetzes betreffen, die mit dem Forſtſchutze betrauten Per
onen in Spalte 5 zu Nr. I der nach der allgemeinen Ver
ügung des mitunterzeichneten Juſtizminiſters vom 29. Juli 1879

(Juſt.Min. Bl. 1879 S. 221) aufzuſtellenden Forſtdiebſtahls
Verzeichniſſe einen ausdrücklichen Vermerk aufzunehmen haben

ſowohl über das Vorhandenſein der zur Erkenntniß der Straf-
arkeit erforderlichen Einſicht, als auch über die Thatumſtände,

gus welchen daſſelbe zu folgern iſt.

Berlin, den 19. Februar 1895. [6910Der Miniſter für Land Der Juſtizminiſter.
wirthſchaft, Domänen In deſſen Vertretung

geh Peter r irre
Bekanntmachung.

Von den auf Grund des alten Statuts für die Sparkaſſe
des Saalkreiſes vom See ausgeſtellten Spar
kaſſenſcheinen ſind noch etwa 10000 Stück nicht zur Um

in Gemäßheit des neuen Statnts vom
April 1893 bei der Kreisſparkaſſe oder deren Neben

ſtellen vorgelegt worden.
Auf Grund des S 38 des neuen Statuts fordern wir die

Beſitzer dieſer Sparkaſſenſcheine auf, dieſelben mit den dazu ge
rigen Sparkaſſenbüchern bis zum Ende des Jahres 1895
ei der Sparkaſſe des Saalkreiſes zur Umſchreibung und

Ausfertigung eines neuen Sparkaſſenbuches vorzulegen.
Diejenigen vor dem 1. Januar 1894 gegen Ausfertigung

tines Sparkaſſenſcheines nach dem alten Statut gemachten
Einlagen, für welche bis zum Ende des Jahres 1895 nicht die
Umſchreibung und n eines neuen Sparkaſſenbuches
beantragt worden iſt, kündigen wir zur Rückzahlung binnen

Hahresfriſt. Erfolgt auch bis Ende des Jahres 1896
ie Rückforderung dieſer Einlagen oder der Antrag auf

nicht, ſo hört eine weitere Verzinſung
ieſer Einlagen auf.

Halle a. S., den 7. Mai 1895.
Der Kreis Ausſchuß des Saalkreiſes.

ge 1878 Kr.-A. von Werder. [6871

Ordnung
betreffend die Erhebung von Gebühren für die Ge
nehmigung und Beaufſichtigung von Neubauten Um
bauten und anderer baulicher Herſtellungen im Amts

bezirke Beeſenlaublingen.

Auf Grund der 6, 7 und 8 des Kommunalabgaben-
urte vom 14. Juli 1893 wird hierdurch zufolge Be
ſchluſſes des Amtsausſchuſſes vom 16. März 1895 nach
ſtehende Ordnung betreffend die Erhebung von Gebühren für
die Genehmigung und Beaufſichtigung von Neubauten Um-
bauten und anderer baulicher Herſtellungen im Amtsbezirke
Beeſenlaublingen erlaſſen.

8 1. Für die Genehmigung und Beaufſichtigung von
Neubauten Umbauten und anderer baulicher Herſtellungen iſt
fortan an die Amtskaſſe eine Gebühr zu entrichten.

Dieſe Gebühr wird nach dem Bauwerthe bemeſſen
und ſoll betragen bei einem a

von mehr als bis einſchließlich

Mark Mark arkS 1 000 21000 5 000 55 000 10 000 1010 000 15 000 1515 000 20 000 2020 000 25 000 2525 000 30 000 3030 000 35 000 3535 000 45 000 4545 000 50 000 5050 000 60 000 60Bei einem höheren Bauwerthe ſteigt die Gebühr in Stufen
von 10000 Mk. um je 10 Mk.

8 3. Der Bauwerth wird durch den Amtovorſteher feſtge
ſtellt. Gegen die Feſtſetzung ſteht dem Abgabepflichtigen der
Einſpruch zu, welcher binnen einer Friſt von 4 Wochen bei dem
Amtsvorſteher einzulegen iſt.

8 4. Die nach 8 3 e Gebühr iſt vor Ertheilung
des Bauſcheins auf der Amtskaſſe einzuzahlen und unterliegt
im Falle der Nichteinzahlung der Beitreibung im Verwaltungs-
zwangsverfahren nach Maßgabe der Verordnung vom 7. Sep-
tember 1879 (G.-S. S 591).

Die Einlegung eines Rechtsmittels hebt die Verpflichtung
zur vorläufigen Einzahlung der Gebühr nicht auf.

8 5. Weiſt der Bauherr durch Vorlegung der abgeſchloſſenen
Baurechnungen nach, daß der wirkliche Bauwerth, um mindeſtens
10 geringer geblieben iſt als der nach 8 3 feſtgeſetzte Bau
werth, ſo erfolgt auf Anweiſung des Amtsvorſtehers auf die
entrichtete Gebühr eine entſprechende Erſtattung.

Gelangt der angemeldete und genehmigte Bau nicht
innerhalb Jahresfriſt zur Ausführung, ſo werden z der Ge
bühr auf Antrag erſtattet.

8,7. Jſt der mit der Bauabnahme beauftragte Beamte
genöthigt, bei mangelhaftem 1 die Rohbau oder Schluß-
bauabnahme zu wiederholen, ſo erfolgt auf die Gebühr eine
Nachhebung von 10 Proz., jedoch nicht unter 1 Mk. und nicht

über f. 3 m a P vbepflich ſtehendezügli er den gabepflichtigen zuſtehenden
Rechtsmittel finden die Beſtimmungen der S 69 ff. des Com
minalnb gaben vom 14. Juli 1893 Anwendung.

g Vorſtehende Ordnung tritt am 1. Juli 1895 in Kraft.
eubeeſen, den 19. März 1895.

Der Amtsvorſteher.
(gez.) H. Dietze.

Vorſtehende Gebührenordnung wird auf Grund des 8 77
Abſ. 1 des Communalabgabengeſeßes vom 14. Juli 1893 hier-
durch von uns genehmigt.

Halle a. S., den 10. April 1895.
Der KreisAusſchußz des Saalkreiſes.

(L. S.) (gez.) von Werder.

Vorſtehende Gebühren Ordnung wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 9 ß t ſen
Neubeeſen, den 1. Juni 1895.

Der Amts-Vorſteher.m le

Inſpektor Geſuch
ür das Kammergut Wiünmlcel ſuche

ich zum baldigen Antritt ſpäteſtens zum
1. Auguſt einen ſoliden, praktiſch erfahrenen
mit den beſten Zeugniſſen u. Empfehlungen
verſehenen verheiratheten Beamten. Mel-
dung nebſt Zeugnißabſchriften welche
nicht zurückgeſandt werden, bitte einzu

ſenden. [6890Kloſter- Naundorf b. Allſtedt, SWE.
H. Gravenhorst,

Auf Rittergut „Rothe Hof“ Hel-
de wird für ſofort ein älterer, in
dem Rübenbau erfahrener (6817
erſter Verwalter

geſucht.

Oberſchweizer
verheirathet u. ledig, nur tüchtige Leute,
ſind ſtets zu haben durch Ober-
ſchweizer Beutler, Mockritz bei
Döbeln in Sachſen. [6877

Sofort geſucht.
Gut geſchulte Maſſeuſe, geübt in Hand

arbeit, wird zur längeren Reiſe geſucht.
Adreſſen mit Lebenslauf unter Chiffre
Z. 6898 an die Halleſche Zeitung.

Ein j. geb. Mädchen ſucht als
Stütze der Hausfran baldigſt Stellung
unter beſch. Anſprüchen. Gefl. Offer-
ten erbeten unter M. 1375 an J.
Barck Co. in Halle a. S.

Land- u. Stadtwirthſchafterin., Koch
mamſells, Stützen, Verkäuferin
Köchin., Stuben, Haus und Kinder
mädchen, Kinderfrauen werden ge
ſucht und nachgewieſen durch

Pauline Fleckinger,
Ranniſcheſtraße 5.

Selbſtſtänd. Landwirthſchafterin
für angenehme Stellung den 1. Juli
geſucht. Frau Anna Pleckinger,
J Kl. Ulrichſtraße 8, part. (6904

Brüderstr. 4
HALLE A. S.

Anzeigen- Annahme
f. alle Zeitungen d. In- u. Auslandes
Ununterbrochen geöffnet von 8-—7 Uhr.

Telephon 151.

Wohnhaus, ausgedehnten La-
erräumen, Comtoir, Pferde-

ll e. 2c., ſtelle ich wieder hier
mit zu freihändigem Verkauf.
Sämmtl. Gebäude befinden ſich im
vorzüglichſt. baulich. Zuſtande.

Jul. Wagnuer, Paradeplatzö l.

Jg. Dame aus anſt. Familie ſucht
Stelle zur Erlern. der Land
wirthſchaft ohne gegenſeitige
Vergütg. Off. unt. K. m. 5730 bef.
Rud. Mosse, Halle. [6896

Ein Paar kräftige, Szöllige
HannoverſcheRa pwaſſachen,

X ohne Nbzeichen, 5jährig, elegante

X Kutſch u. verkauft6919 Bahnhofſtr. 12.

Domplatz Ur. 9,
ſchön gelegen, mit geräumigem

x

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87
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